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Interessant für unsere Leser 

Grundsatzentscheidung des Obersten Gerichtshofes 

Zeitung ist nicht gleich Zeitung 

Der Beschluß des Höchstgerich- 
tes auf einen Nenner gebracht: 
Zeitung Ist nicht gleich Zeitung 
und Leser ist nicht gleich Leser. 

Geklagt hatte der Zeitungsverlag Di- 
chand und Falk gegen eine Wiener 
Gratiszeitung, die für sich auf Grund 
ihrer weiten Verteilung mit dem Slo- 
gan geworben hatte, die Lieblings- 
zeitung der Wiener zu sein. Nach 
dem Urteil des Höchstrichters kann 

ein solcher Vergleich nicht gezogen 
werden und dient nicht der objekti- 
ven Information des Marktes, z. B. 
der Anzeigenkunden. Ungleiches 
werde hier miteinander verglichen: 
"Anzeigenblätter, die an Haushalte 
unentgeltich abgegeben werden, 
sind mit Zeitungen und Zeitschriften, 
die dem Leser eine umfassende Be- 
richterstattung auf den Gebieten der 

Politik, des Lokalgeschehens, des 
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Sports, der Kultur und dergleichen 
vermitteln, nicht vergleichbar." 

Zur Frage, die sich auf die Qualität 
der Leserkontakte bezieht heißt es in 
der OGH-Enitscheidung: "Im Rahmen 
der Reichweitenuntersuchung wird 
das kostenlos in einer den Haushal- 

ten entsprechenden Auflagenzahl 
verstreute Anzeigenblatt vielleicht 

häufiger genannt werden als die ko- 
stenpflichtig bezogene Zeitung. Ein 
solche Nennung. besagt indessen 
über die Nutzung des Mediums und 

damit auch über den Wert des Me- 
diums als Werbeträger entgegen der 
Ansicht des Beklagten schon de- 
shalb nichts, weil auch derjenige das 
Anzeigenblatt möglicherweise als ge- 
lesen bezeichnet, der es - was die Er- 
hebung ja nicht unterscheidet - nur 
einmal flüchtig durchgeblättert und 
dann weggeworfen hat". 

Für die Vereinigung österreichischer 
Zeitungsverleger ist dies "eine begrü- 
Benswerte Entscheidung". Hier wer- 

de die Auffassung des Herausgeber- 
verbandes bestätigt, daß Zeitungen, 
die umfassende Information bieten, 

qualitativüber reine Geschäftsproduk- 

te zu stellen sind. Auch die Bezie- 
hung zwischen Leser und der seriö- 
sen Zeitung ist wesentlich intensiver 
als bei gesichtslosen Anzeigenblät- 
tern. Das Urteil sei "Bestätigung 
und Ermutigung für - Zeitun- 

die sich einem umfassen- 
Informationsbedürfnis der 

verpflichtet füh- 

gen, 
den 
Bevölkerung 
len”. 



Nach 10 Jahren bereits ausgelastet, 

gravierende Bedienungs- und Ausstattungsmängel 

Unklarheiten 

Kläranlage 

bei der 

Bürgermeister Apperl wurde im Sommer vom Kultur
bauamt in 

die Kläranlage gebeten und nachdrücklich auf graviere
nde Män- 

gel in der Anlage aufmerksam gemacht. Einige Mängel sin
d drin- 

gend heuer noch abzustellen, für die Behebung anderer wu
rde ei- 

ne Gnadenfrist bis nächstes Jahr eingeräumt. Das alles kostet 

Geld. Und was sich bei der Diskussion noch herausstellte: die 

Anlage läuft heute bereits an der Grenze ihrer Kapazitä
t - ge- 

baut wurde sie vor 10 Jahren, 

Der zum Beistand beigezogene Ing. Riedl 

von der Firma Kirchebner verpackte die 

Liste der Mängel zwar in allgemeine Erör- 

terungen über die Geschwindigkeit des 

technischen Fortschrittes - aber dann stan- 

den doch knallhart die Fakten im Gemein- 

desaal: ; 

* Es fehlen reihenweise Geräte und 

Chemikalien, die für die laufende 

Überwachung der Anlage und für ei- 

nen ordnungsgemäßen Betrieb erfor- 

derlich sind Ä 

* wesentlich Teile 
der Anlage sind 
seit unbestimmter 
Zeit, mindestens 
seit Jahren außer 
Betrieb oder gar 
nicht funktionsfähig 
* die vor zehn Jah- 
ren um weit über 30 
Millionen Schilling 
errichtete Anlage 
läuft heute an der 
Grenze ihrer Kapa- 
zität - es stellt sich 
also heute die Fra- 
ge: wie geht es wei- 
ter. i 

Bedienungsfehler führten zum 

Faulen und Stinken 

Ein Klärwärter muß heute schon fast ein 

Chemiker sein, der frühere Klärwärter 

wollte aber offensichtlich partout keiner 

sein. Und es gelang ihm offensichtlich 

auch recht gut über Jahre hinweg, dem 

Bürgermeister als verantwortl ichem Auf- 

sichtsorgan der Gemeinde zu entwischen, 

wenn der ihn zur Fortbildung veranlassen 

wollte. Zu zaghaft offensichtlich. Funk- 

tionsmängel, die zum Faulen und Stin- 

ken der Anlage geführt hatten, sind ziem- 

lich eindeutig auf Bedienungsfchler des 

früheren Klärwärterszurückzuführen: ent- 

scheidende Teile der Anlage wurden gar 

nicht in Betrieb genommen. 

Heute fehlt die Grundausstat- 

tung für laufende chemische 

Untersuchungen 

Es fehlen Untersuchungs- und Maßgeräte 

und Präparate, die eine laufende Überwa- 

chung der Abwässer und des Schlammes 

in der Anlage ermöglichen. Diese Unter- 

suchungen liefern notwendige Daten für 

die technisch einwandfreie Führung der 

Sorgenkind Nr. 1... 

Anlage. Anrainerbeschwerden über Ge- 

stank und die katastrophalen Untersu- 

chungsergebnisse über den Axamer Bach 

erscheinen damit in etwas hellerem 

Licht.. 

Die Geräte und Präparate, die jetzt drin- 

gend angeschafft werden müssen, kosten 

Geld. Heuer noch sind etwa 90.000 Schil- 

ling als Notmaßnahme erforderlich. Im 

nächsten Jahr gehen die Anschaffungen 

in die Hunderttausende - inklusive erfor- 

derlicher Instandsetzungen wird der Hau- 

shalt des nächsten Jahres aufgrund jahre- 

langer Schlampereien mit einer halben 

Million belastet werden. Das Amt der Ti- 

roler Landesregierung übt ungewöhnlich 

harten Druck aus, indem sie androht, daß 

der Zuschuß zur Tilgung ausbleibt, wenn 

nicht bestimmte Werte eingehalten wer- 

den. Also Hoffnung für den Axamer 

Bach. 

Die Frage nach der Verant- 

wortlichkeit bleibt offen 

Gemeinderat Pilser stellte folgerichtig 

auch die Frage nach der Verantwortlich- 

keit, da sich bei der ganzen Geschichte 

schon die Vermutung aufdrängt, daß dair- 

gendjemand seine Aufsichtspflicht ver- 

letzt hat. Die Frage wurde zwar gestellt, 

die Antwort aber blieb aus, obwohl sie 

unausgesprochen schon im Raume stand - 

so gut kennt jeder der Mandatare wohl 

die Gemeindeordnung, Der Klärwärter hat 

gefehlt, aber verantwortlich ist er nicht. 

Die Anlage wurde vor 10 Jah- 
ren zu klein geplant 

Dabei handelt es sich beim ersten Teil 

des Problems noch um Fehler, die korri- 

gierbar sind. Was aber als zweiter Teil 

des Problems aufblitzte: wenn Axams 

und Birgitz weiterwachsen wie bisher, 

danh muß man sich stante 

pede umneue Kapazitäten 

umschauen, denn die vor- 

handen sind bereits ausge- 

lastet. Vor zehn Jahren für 

eine Leistung ausgelegt, 

die der Abwassermenge 

entspricht, die 10.000 Ein- 

wohnerablassen,Gewerbe- 

betriebe zählen dabei, 

ebenso wie Touristen, 

mehr als ein "normaler" 

Einwohner. Vor Jahren z. 

B. noch zählte ein Gast 

für anderthalb Einwohner, 

d.h. er oder sie produziert 

anderthalb mal soviel Abwasser wie ein 

Axamer oder Birgitzer. Heute rechnet 

man, daß ein Urlaubsgast zweieinhalb 

Einheimische hinsichtlich seiner Abwas- 

sermenge aufwiegt. Das macht der Kom- 

fort im Fremdenverkehr aus. 

Wachstum kostet Geld 

Axams und Birgitz haben heute zusam- 

men knapp 6000 Einwohner. Alleine 

400 - hoffentlich belegte - Betten kom- 

men jetzt in der Lizum dazu und die al- 

leine zählen für weitere 1000 Einwoh- 

ner. Die Anlage ist heute also ausgela- 

stet, darüber besteht kein Zweifel. In 

Axams ist in der Gemeindepolitik heute 

absolut nicht die Rede davon, daß 



das Wachstums beendet werden soll. 

Ganz im Gegenteil, der starke politische 
Wille steht auf Weiterwachsen. Vierein- 

halbtausend Einwohner jetzt, 5000 in 
Sicht, 6000 in nicht allzuferner Zukunft. 

Daß Wachstum heute nichts mehr bringt 
außer zusätzlichen Belastungen, finanziel- 

ler Art für die Gemeinde, Abstriche in 

Wohn- und Lebensqualität für alle Ge- 

meindebürger, ist eine naheliegende Ein- 

sicht. Gemeinderat Ruetz versuchte die 

Diskussion dorhin zu lenken, aber Ge- 

meinderat Wienerroilher meinte, wir 

brauchen keine Spekulationen über die 

Zukunft, sondern Geld und stellte den 

entsprechenden Antrag. 

Das Geld wurde einstimmig genehmigt. 
Geld, mit dem Fehler der Vergangenheit 
ausgebügelt werden. 

.„Sorgenkind Nr. 2 im Mittelgebirge 

Wenig Freude mit dem Sportzentrum Götzens 

Viele Mängel, viel Schaden und 

kein Verantwortlicher 

Das 30-Millionen-Ding, kaum feierlich eröffnet, macht noch kei- 

ne rechte Freude. Drei Stunden lang mußte sich der Gemeinde- 

rat in seiner letzten Sitzung mit einer langen Liste von Mängeln 

herumschlagen in einer nicht sehr fruchtbaren Suche nach Ursa- 

chen und Schuldigen. Architekt Glaser und Vertreter der bauaus- 

* führenden Firmen stellten sich - gut vorbereitet! - dem Kreuzver- 

hör der Gemeindevertreter. 

Am Ende stand ein einstimmiger Be- 
schluß: ein gerichtlich beeideter Sachver- 
ständiger wird mit der Mängelfeststellung 
bei der Entwässerung des Fußballplatzes 
beautragt. Parallel dazu hat Architekt Gla- 
ser die beteiligten Firmen zu Sanierungs- 
vorschlägen und Sanierungsmaßnahmen 
aufzufordern. 

Bisher lange Liste von Män- 
geln und Schäden 

Die Liste der Mängel und Schäden ist 
lang und schmerzhaft. Gemeindevorstand 

und Sportausschuß haben sie exaktin Ak- 

tenvermerken festgehalten: 
* die Entwässerung der Fußballfelder ist 
mangelhaft 
* die Flutlichtanlage funktioniert nicht 
einwandfrei 
* der Bodenbelag im Sportplatzgebäudc 
ist fchlerhaft 
* beim Zugang zu den Tenniskabinen 

und im Bereich der Terrasse kommt es 

zu Bodensetzungen 
* Feuchtigkeitsflecken im Gebäude, ver- 

ursacht vermutlich durch unsachgemäße 
Hinterfüllung des Gebäudes 
* Probleme mit der Wärmepumpe. 

Heißes Thema: 

Wachstum 
Ganz schnell emotional wurde die Dis- 
kussion auf das Argument des Gemein- 
schaftslisten-GR-Ruetz, am Kläranla- 
genproblem sehe man ganz deutlich, 
daß wir heute die Rechnung für das zü- 

gellose Wachstum der vergangenen Jah- 

re zahlen müssen. Der Bürgermeister 
drauf: das alles bewegt sich im Rahmen 
der Möglichkeiten, die der Gemeinderat|. 
mit dem Flächenwidmungsplan von 
1977 geschaffen hat - und auch der heu- 
ige Gemeinderat sagt eher Ja als Nein 
zu Umwidmungsanträgen. Stimmt. 

Lernen aus Fehlern, wie wär's damit? 

Manche Schäden sind schon be- 
hoben 

Einige dieser Schäden und Mängel wur- 
den bereits behoben oder werden in Kürze 

repariert werden: 
* der fehlerhafte Lichtmast wird von der 

Firma Prantner in Garantie repariert und - 
(dies war eine Forderung von GR Rei- 
nalter Karl) die Schaltpläne für die gan 

ze Elcktroinstallation übergeben, 
* die Schäden am Bodenbelag im Gebäu- 
de (gerissene Schweißnähte, mangelhafte 

Verklebungen) werden, laut Glaser, kurz- 

fristig ebenfalls in Garantie behoben, 
* die Setzungen beim Zugang zum 
Sportplatzgebäude sind bereits so gut wie 
behoben. Zu diesem Punkt kann Arch. 

Glaser eine pikante Notiz aus einem Bau- 

auschußprotokoll vorlesen: " die 
Waschbetonplatten werden im Kiesbeit 

verlegt, weil zu erwarten ist, daß es zu 

Absenkungen kommt, ...weil zu erwar- 

ten ist,daß neu verlegt werden muß, ...der 
Bauausschuß nimmt dies zur Kenntnis". 

Der Gemeinderat steht dazu, daß man die- 
se Setzungen in Kauf genommen hat. 

Auch bei wesentlich teurerer Ausführung 
hätte man keineswegs auschließen kön- 
nen, daß es zu Sctzungen kommt. 

Viele Fragen bleiben noch 
offen 

Von der Firma Tusch erhält der Gemein- 
derat die Zusicherung, daß binnen 14 Ta- 
gen Sanierungsvorschläge (Sandfang, 

Prallplaite etc.) für die Wärmepumpe vor- 



Zwei Probleme in zwei Gemein- 
-Iden, aber es handelt sich um eln 
und das selbe Problem. Zwei 
Großprojekte in zwei Gemeinden 
machen Probleme, funktionieren 
nicht. Das eine notwendige Infra- 
struktur, das andere erfreulicher 
Luxus. Das eine die Kläranlage 
für AxamsiBirgitz, das andere 
das Sportzentrum Götzens, das 
eine 10 Jahre alt, das andere we- 
nige Monate. 

Die Kläranlage vor 10 Jahren dimen- 

sioniert auf eine Einwohnerzahl, die 

aller Voraussicht nach während der 

technischen Lebensdauer der Anla- 

ge nicht überschritten würde, 

10.000 EGW, Einwohnergleichwer- 

te. Ausreichend für das, was Einhei- 

mische, Fremde, Gewerbe- und Be- 

herbergungsbetriebe an Trübem in 

die Kanalisation abfließen lassen. 

Nach 10 Jahren arbeitet diese Anla- 

ge im Grenzbereich ihrer Kapazität, 

also schneller als gedacht, voraus- 

gedacht? 

Außer Kontrolle 

Eine Kläranlage, das ist klar, ist eine 
komplizierte Anlage, sie bedarf fach- 
männischer Wartung. Ob die fach- 

männische Wartung gewährleistet 
ist, das zu kontrollieren obliegt der 

obersten Instanz der Gemeinde. 
Wie sich jetzt herausstellt, war die 
Wartung über lange Jahre hinweg 
unfachmännisch. Der Klärwärter hat 
es so gemacht, wie es ihm gelegen 
ist. 

Die kontrollierende Instanz war da- 
mit nicht ganz einverstanden, aber 
was soll ein Bürgermeister schon 

tun, wenn der Klärwärter sich 

weigert, sich entsprechend ausbil- 

den lassen. 

In Götzens läßt man ein Sportzent- 

rum bauen, einige Leute merken 

schon früh, daß gepfuscht wird - 

aber was soll man schon tun dage- 

gen. 

Der beauftragte Architekt läßt seine 

Auftraggeber jetzt im Regen stehen 
und reiht sich bei denen ein, die sich 
verteidigen und rechtfertigen. Viele 

merken es erst zu spät, daß ge- 

pfuscht worden ist. Wer kontrolliert in 

einer Gemeinde eigentlich, wie spar- 
sam, wirtschaftlich sinnvoll die vielen 

Millionen Schilling investiert werden? 

Warum hat man die vielen Stunden, 
die man sich jetzt mit den dringend 
notwendigen Sanierungsmaßnah- 

men herumschlagen muß, nicht vor- 
her kontrolliert. Geld gespart da- 
durch. Wer zieht jetzt jemand zur Ver- 
antwortung, wenn das Ganzen no- 
cheinmalteurer wird? 

Zahlen muß das Ganze - ob die Feh- 
ler in Axams oder in Götzens passie- 
ren - nicht der Gemeinderat oder der 

Bürgermeister. Zahlen - so wie in der 

Landes- oder der Bundespolitik - er- 

wirtschaften und zahlen muß der 

Steuerzahler das Geld, das die Politi- 

ker ausgeben. Wie lange dauert es ei- 

gentlich, bis wahlberechtigte Bürger 

die verantwortlichen Politiker zur Re- 

chenschaft ziehen? Wie lange dauert 

es eigentlich, bis Fehler unserer Poli- 

tiker kein Tabu mehr sind? 
max 

gelegt werden. Die lebhafte Diskussion 

zu diesem Punkt läßt aber einige wichti- 

ge Fragen unbeantwortet. Unklar bleibt 

weiterhin, welche Gewässer (Quelle unter 

dem Trainingsplatz, Oberflächenwasser 

oder beides) die Pumpe tatsächlich spei- 

sen, welche Mindestiemperatur das Was- 

ser aufweisen müßte, ob die Trinkwasser- 

zuführung nicht einer behördlichen Ge- 

nehmigung bedürfte. 

Offen bleiben auch‘ die Kosten für die not- 

wendi gen Reperaturen. 

Die Hinterfüllung des Sportplatzgebäudes 

wird demnächst zusammen mit dem Platz- 

wart untersucht, um festzustellen, ob die 

Rollierung ausschreibungs- und auftrags- 

gemäß eingebracht wurde. Mittlerweile 

sind die aufgetretenen Feuchtigkeitsf- 
lecken wieder ausgetrocknet. 

‚Große Ratlosigkeit über Fuß- 

ballplatz 

Als dicker Hund blieb die mangelhafte 

Entwässerung des Fußballhauptfeldes 

übrig. Davor kapitulierte der Gemeinderat 

und beschloß, einen gerichtlich beeideten 

Sachverständigen zu bestellen - der soll 

klären, warum betrüblicherweise Regen- 

wasser nicht versickern kann. Der Ge- 

meinderat war im Aufsuchen von Erklä- 

rungen schr kreativ, nur waren die Erklä- 

rungsversuche so kontrovers, daß die Dis- 

kussion der Wahrheitsfindung nicht sehr 

dienlich war. 

Es könnten verstopfte Drainagen sein, 

möglicherweise ist auch die über der 

Drain- und Filterschicht aufgebrachte Hu- 

musschicht wasserundurchlässig (Prinzip 

Schilda). Aufklärung ist auch deshalb 

nicht leicht, weil die Schichten aus den 

von der Bauleitung vorgeschriebenen Pro- 

bebohrungen (Frostkoffer, Walmdachpro- 

fil, Drain-, Filter- und Humusschicht) 

nur mehr teilweise auffindbar sind. Gla- 

ser wies rechtfertigend noch darauf hin, 

daß die schadhaften Stellen nur 5 bis 10 

% der Fußballfläche ausmachen und daß 

die Mindestvorschriften der Ö-Norm für 

denBodenaufbauüberschrittenwordensei- 

en. 

Und wer zahlt das Ganze? 

Allerdings dürfte es sich bei diesem 

Punkt um einen Streit um Kaisers Bart 

handeln, denn Baumeister Wolf von der 

ausführenden ARGE stellte fest, daß Ge- 

währleistungsansprüche erlöschen, wenn 

der Bauherr selbst Sanierungsmaßnahmen 

versucht, im vorliegenden Fall durch den 

Einsatz von Gemeindearbeitern. Man sei 

durchaus interessiert, ordentliche Arbeit 

zu liefern, aber die Kosten müßten ange- 
messen und verhältnismäßig sein. Es 

könnte ja auch sein, daß ein zu hoher 

“Lehmanteil im Humus, der von der AR- 

GE laut Ausschreibung zu verwenden 

war, zu den Verklebungen der Oberflä- 

chenschicht geführt hat. 

Dem Faktum offenkundiger Mängel - 

Lacken nach jedem ergiebigen Regen -ste- 
hen also ausufernde aber unergiebige Spe- 

kulationen über Ursachen und Verursa- 

cher gegenüber: am Zug sind jetzt die 
Sachverständigen. Aber auch die werden 
nicht klären können, wer den Schaden zu 

beheben hat und vor allem: wer die Ko- 
sten dafür zu tragen hat. 



Schulaffäre beendet: 

Götzens macht mit! 
Der Antrag des Bürgermeisters, sich am Schulbau in Axams für 
Poly und Sonderschule zu beteiligen, wurde vom Götzner Ge- 
meinderat in der Sitzung von 5. Oktober einstimmig angenom- 
men, Die Götzner Kinder müssen daher weder nach Innsbruck 
pendeln, noch erwägt man in Götzens ernsthaft, selbst neuen 
Schulraum zu schaffen. 

Der Bürgermeister erläuterte den von der 

dreistündigenMarathon-Sportplatzdebattce 

ermatteten Gemeinderäten den Stand- 

nach habe sich die Gemeinde Götzens 

nach der Rechtslage - die allerdings laut 
BM Singer nicht unanfechtbar sei - damit 

abzufinden, daß punkt der Bezirkshauptmannschaft. Da- 

ZENS-. 

Gemeindezentrum Götzens 

Zehn Jahre für Veranstaltungen 
und Vereine 
Den zehnten Geburtstag hat das Gemeindezentrum soeben hinter sich ge- 
bracht. Läßt man nur die Veranstaltungen der letzten paar Monate Revue 
passieren, dann kann den Götznern zur Investition der 14 Millionen Schilling, 
zu der sie sich vor zehn Jahren entschlossen haben, nur gratuliert werden. 

Das Götzner Gemeindezentrum ist ein 
echtes "multifunktionales" Haus: neben 
dem Gemeindesaal mit 400 Plätzen und 
einem Restaurationsbetrieb ist noch das 
Feuerwehrhaus, eine Garage, eine Werk- 
statt, ein Zimmergewehrschießstand für 
die Schützengilde und Schützenkompa- 
nie, ein Mehrzweckraum für die örtlichen 
Vereine, Klubräume der OVP und SPO, 

die Altenstube untergebracht - unter dem 
Musikpavillon befindet sich noch das 
Probenlokal für die Musik. 

Allerdings hat man in der letzten GR- 
Sitzung darüber kein Wort verloren, noch 
sind offizielle Festivitäten angekündigt. 
Liegt das daran, daß die Götzner mit dem 
Prunkstück bisher noch nicht so richtig 
warm wurden, liegtes daran, daß wohldie 
Schuldentilgung bald abgeschlossen sein 
wird, die Betriebskosten aber be- 

trächtlich sind und bleiben werden? Kla- 
rerweise kann nicht verlangt werden, daß 
eine solche Einrichtungen kostendeckend 
oder gewinnbringend geführt wird - aber 
gar so teuer....? 

Auch wird das für die Vereine verfügbare 
Raumangebot knapp: die Musikanten kla- 
gen über cin zu kleines Probelokal - im 
Gemeinderat wurde deswegen schon eine 
Erweiterung des GEM diskutiert, das Pro- 
jekt aber vorläufig zurückgestellt. Außer- 
dem ist cs dort ziemlich zugig und auch 
die Feuerwehr hätte gerne mehr Lager- 
und Stellflächen. 

Das Jubiläum könnte also gleichzeitig 
Anlaß sein, über einige wünschenwerte 
underforderliche Änderungen dieses Zen- 
trums für alle Götzner nachzudenken. 

* Sitz der Sprengelschulen Axams ist 
und bleibt 

* der Neubau für Poly und Sonderschule 
in Axams erforderlich ist 

* die Sprengelgemeinden zu den Bau- und 

Erhaltungskosten dem Bevölkerungs- 
schlüssel entsprechend beizutragen ha- 
ben. 

In der anschließenden Diskussion wurde 
nocheinmal die Möglichkeit einer Auf- 

stockung der Volksschule Götzens erör- 
tert, aber schließlich einvernehmlich ver- 
worfen. Vor allem, weil man erkannt 

hat, daß dic Unterbringung von Kindergar- 

tenkindern, Volksschülern und 14 bis 15- 
jährigen Schulabgängern auf engstem 
Raum pädagogische Problem größeren 
Ausmaßes mit sich brächte. Außerdem 
bestehen räumliche und verkehrsmäßige 
Probleme, die kaum lösbar wären. 

Die vom Bürgermeister in einem frühe- 

ren Stadium der Affäre verfolgte Ver- 
schickung der Kinder an Innsbrucker 
Schulen war für die Gemeinderäte von 

vornherein indiskutabel. 

Bleibt also nur ein zähneknirschendes 

Mittun bei den Axamer Bauplänen. Der 
Götzner Gemeinderaisbeschluß ist mit 

dem - letztlich zwar wenig wirksamen, 
aber vielleicht erzieherisch wirkenden 

Vorbehalt gekoppelt, daß die "Kosten ge- 

mäß Schreiben der Bezirkshauptmann- 
schaft in Höhe von netto rund 17 Millo- 
nen Schilling nicht überschritten werden 
dürfen", 

Die Würfel sind also auch in Götzens ge- 
fallen, und das - wie Kritiker am Projekt 

befürchten - "Schulmonster westliches 
Mittelgebirge", Standort Axams, nimmt 

immer konkretere Formen an. Die Krili- 
ker argumentieren vor allem, daß nach 
zeitgemäßen Auffassungen, Schulzentren 

ab einer bestimmten Größe pädagogisch 
bedenklich sind und einige soziale Proble- 

me mit sich bringen. 

Entschieden wurde für das Projekt letzt- 
lich auf Grund wirtschaftlicher Gegeben- 
heiten und um die steht es in Götzens der- 

zeit offensichtlich nicht zum Besten. 

Was das Beste für die Kinder wäre, sagte 
der BM: "...mir sind die Kinder lieber im 

Ort”. Die Götzner Entscheidung ist für 

die Götzner Kinder also nur die zweitbe- 

ste. 



Poly- und | Sonderschulneubau: 

Baubeginn bald! 

Es sieht nach einem handfesten politischen Sieg von Bürgermei- 

ster Apperl und der für das Schulwesen im Mittelgebirge Ver- 

antwortlichen aus: die beiden Schulen werden gebaut werden - 

und zwar bald nach den Plänen der Siegerteams aus dem noch ge- 

meinsam ausgeschriebenen Architektenwettbewerb. 

Nach dieser letzten gemeinsamen Aktion 

der zum Schulsprengel zusammenge- 

schlossenen Gemeinden gab es ja be- 

kanntlich nur noch G’stritt um die Schu- 

- le. Einziger Nebeneffekt nunmehr: aufge- 

schobene Probleme und nocheinmal 

Zwang zum Improvisieren, um alle Schü- 

ler unterzubringen. 

Aufsichtbehörden schaffen wie- 

der Ordnung 

Mit den Problemen beim Suchen nach ei- 

ner Lösung für die drängenden Raumprob- 

leme an der Sprengelschule zwischen den 
Sprengelgemeinden mußte sich alsbald 

die Bürokratie im Landhaus und der Be- 

zirkshauptmannschaft beschäftigen. Weil 

die betroffenen Gemeinden sich von einer 

gemeinsamen Lösung cher entfernten als 

näherten. Nach der langen Sommerpause 

weisen nun die zuständigen Herren von 

oben her unseren Gemeinden wieder den 

Weg zu einer zielführenden gemeinsamen 

Schulpolitik. 

Die Juristen vor allem stellten fest, daß 

es keine gesetzlichen Grundlagen für die 
Veränderung des verordneten Sprengels 

gibt. Die von den dissidenten Gemeinden 
vorgebrachten Argumente gegen den 
Schulsprengel waren für die Aufsichtsbe- 

hörden nicht stichhältig. Eine von den 

Gemeinden gemeinsam angestrebte Lö- 
sung schien immer weniger wahrschein- 

lich, auch der Bäu einer eigenen Götzner 

Hauptschule nahm nie greifbare Formen 

an. 
Gesetzlich vorgeschrieben ist, daß die Ge- 
meinden für ausreichenden und entspre- 

chenden Schulraum zu sorgen haben. Ge- 

nau das war nicht mehr gewährleistet. 

Die konkretesten Pläne für die Lösung 

des Problems waren die Pläne des Spren- 

Bei der ganzen Rangelei zwischen 
‘ den Mittelgebirgsgemeinden, der 
beidengroßenhauptsächlich,stand 
die Frage bauen oder nicht bauen, 
Axams oder nicht Axams im Vor- 
dergrund. Auf der Strecke blieben 
die Schule und die Schüler. Für sie 

macht das Schulordnungsgesetzt 
aber klare Aussagen. für ausrei- 
chenden und angemessenen Schul- 
raum haben die Gemeinden zu sor- 
gen. Das geschieht jetzt. 

Zu kurz gekommen ist aber auch 
die ruhige und vernünftige Diskus- 
sion um ein sinnvolles Konzept für 

die längerfristige Planung des 
Schulwesens auf dem Plateau. 

Während die Bürokraten oben und 

die Politiker unten bei uns an der 

Lösung 'zimmerten, dämmerte vie- 

len Schulleuten und an der Erzie- 

hung der Kinder Interessierten, 
daß die Konzentration der Schulen 

Das Problem ist vom Tisch 

"tig zu argumentieren und taktie- 

ab der Volksschule an einem Stan- 
dort für runde 10.000 Einwohner 

vielleicht nicht das Non-plus-ultra 
vorausschauender Entwicklungs- 

politik im regionalen Bereich ist. 

Aber der Zug ist jetzt abgefahren. 
Hätten die beiden bremsenden 
Gemeinden überlegte Alternativen 
zur Hand gehabt, hätte man viel- 

leicht neue Akzente setzen kön- 

nen, die der Entwicklung von 

Axams zum Wasserkopf des Mit- 
telgebirges enigegengewirkt häft- 

ten. 

In dieser Angelegenheit nicht rich- 

ren, das war politisches Unge- 

schick von Singer und Kirch- 

mair.Mit den richtigen Argument- 

ten hätten sie bestimmt auch wich- 
tige Verbündete gefunden. 

max 

gelverbandes für den Neubau. der beiden 
Kleinschulen nach den Entwürfen der Ar- 

chitekten Heinz, Mathoi, Streli. 

Axams wird beauftragt, die An- 
gelegenheit durchzuziehen 

Auf dieser Basis wurde nun die Gemeinde 
Axams von der Aufsichtsbehörde beauf- 

tragt, die für den Neubau erforderlichen 
Schritte in die Wege zu leiten. An die 
vier Sprengelgemeinden ist inzwischen 

schriftlich ergangen, daß Axams nach 
dem Schulordnungsgesetz Sitzgemeinde 
der Sprengelschulen bleibt. Da die neuen 
Schulgebäude im Leasingverfahren er- 

stellt werden wird Axams den anderen Ge- 

meinden die Leasingraten anteilig nach 
dem Bevölkerungschlüssel vorschreiben. 

Der Betriebsaufwand dagegen wird nach 
den anteiligen Schülerzahlen im Oktober 
des Vorjahres auf die Gemeinden umge- 
legt. Dies hat die BH ebenfalls dekretiert. 

Die Kosten des Neubaus für die reduzierte 
Planungsversion betragen19 Millionen 

Schilling, vermindert wird dieser Betrag 

um zwei Millionen Schilling Bedarfzu- 
weisung (eine weitere Million steht für 

die Einrichtung in Aussicht). Die Lea- 
singraten werden sich auf monatlich etwa 

150.000 Schilling belaufen - 20 Jahre 

lang. 

Schüler ins Museum 

Wie zu befürchten war, ist es auch ge- 
kommen: Drei Klassen konnten beim be- 
sten Willen im soeben angelaufenen 

Schuljahr nicht mehr untergebracht wer- 
den: fensterlose Kammern und ähnliches 
wäre wohl noch für die Schüler zu räu- 
men gewesen: aber in wessen Interesse? 

Das neue Schuljahr hat begonnen und die 
Schüler standen also auf der Straße. Weil 
dort aber kaum geordneter Unterricht 
möglich ist, erhalten sie bis auf weiteres 
im Axamer Gemeindezentrum Asyl. Der 
fürs Gemeindemuscum vorgesehene 
Raum, der für die Axamer Lizum Auf- 
schließungs AG treu und sehnsüchtig re- 
servierte Platz und der vom Bürgermei- 
ster nur für ganz spezielle Zwecke reser- 
vierte Mehrzweckraum werden zur Haupt- 
schul-Dependence. Mütterberatung und 
die Altenstube sind dadurch nicht beein- 
trächtigt. 

Verkneifen konnten sich Benni Pilser al- 
lerdings im Gemeinderat nicht die Frage 
an den Bürgermeister, ob er nicht doch ei- 

nen Gemeinderatsbeschluß für die 

zweckentfremdende Nutzung des Mehr- 

zweckraumes brauche - wegen der Abnut- 
zung, die zu befürchten sei... 



traßensanierungen in 

abgeschlossen 

Die umfangreichen Sanierungsarbeiten an 
mehreren Straßen in Grinzens sind nun 
abgeschlossen. 1.3 Millionen Schilling 
ließ es sich die Gemeinde kosten, daß ih- 
re Bürger nun wieder stoßdämpferscho- 
nend fahren können. Ein schönes Bei- 
spiel umweltangepaßten Straßenbaus 

sind die Sanierungen der Straße von der 
Tafelkapelle im Ortsteil Brandegg ins 
Sellrain. Hier hatte die Mure vor zwei 
Jahren große Schäden verursacht, die nun 
endgültig beseitigt wurden. Mit viel Ge- 

‚ spür für die natürliche Umgebung hat 

Die Tafel 

rinzens 

man die erforderlichen Maßnahmen zur 
Sicherung der Straße durch Mauern und 
Bachdurchlässe gestaltet. 

Kapelle in Grinzens im Ortsteil Brandegg. 
Aufder schmalen, steilen Straße von hier hinunter ins Sellrain waren die 

Schäden durch die Mure auszubessern und man ist dabei mit bemerkens- 

wertem Gespür für die natürlichem Gegebenheiten vorgegangen. 

Falsche Bergfreunde zahlen keine Maut 

Die Einführung der Maut für die 
Fahrt ins Senderstal/Kemater Alm 
war wohl für jeden Natur- und Um- 
weltfreund eine sinnvolle und akzep- 
table Regelung und ist ja auch etwas 
durchaus Landesübliches. 

Für viele schon, aber doch nicht für alle. 
Die Hinweistafeln am Taleingang wurden 

von Unbekannten vor einigen Wochen 
mit schwarzem Lack zugesprüht. 

Ein hinterhäliger "Protest" gegen eine 

gute Maßnahme. Kaum jemand, der ger- 
ne im Bereich der Kemater Alm wandert 
wird durch die 30-Schilling-Abgabe daran 

gehindert worden sein, sich mit seinem 

geliebten Transportmittel bequem hinauf- 

zutransporlieren. 

Wegerhaltung kostet Geld und je mehr 
Autos den Weg benutzen, umso mehr 

Aufwand für die Erhaltung istnotwendig - 
wie gerade in den letzten Jahren zu beob- 
achten war. Die Mauteinnahmen sind ein 
Beitrag zum Ausgleich der Wegerhal- 

tungskosten und ein bescheidenes Instru- 

ment für Umweltpolitik. Daher soll die 
Maut bleiben. 

Proteste dieser Art sind ein deutlicher 
Hinweis dafür, wie schwierig sinnvolle 
Umweltpolitik heute ist - weil die Ent- 

wicklung des Bewußtseins mancher Zeit- 

genossen auf Steinzeitniveau stagnierl. 

Möglichkeiten im 
Gemeindezentru 

Die Erweiterungen im Grinzner Gemein- 
dezentrum sind größtenteils schon ab- 

geschlossen oder es wird bald so weit 
sein. 

Der Eingangsbereich ins Gemeindeamt 
ist neu gestaltet, ein Mehrzweckraum 

u. a. für die Mütterberatung steht zur 
Verfügung. Die Volksschule hat einen 
Bastelraum erhalten, die Bücherei konnte 
um einen Raum vergrößert werden. Für 

das Gemeindearchiv gibt es nun einen 

eigenen Raum und die Seniorenstube 
wird ab November genutzt werden 
können. 



Birgitz - das große Wühlen ist beendet 

Konnte man es manchmal fast nicht mehr glauben, daß die umfangreic
hen 

Kanalisierungs- und Asphaltierungsarbeiten, die Installation der Straßen
be- 

nach etwa einem Jahr ist es so weit. 

Das Konzept ist vernünftig: alles auf ein- 

mal zum machen bringt zwar einmal 

mehr Wirbel, aber dann ist Ruhe. Danach 

ist man in Birgitz vorgegangen und ein 

Rundgang durchs Dorf bestätigt die Rich- 

tigkeit des Konzepts. Straßen und Gassen 

haben wieder eine glatte Asphaltdecke, 

darunter die neue Kanalisation, die Tele- 

fonkabel und die Stromleitungen fürs 

Dorf, von der TIWAG zeitgemäß eben- 

falls unter die Erde verlegt - die schöne 

Dachlandschaft des Orstkernes liegt wie- 

der frei. Die unschönen Hängekandelaber 

wurden durch 44 Straßenlaternen ersetzt, 

die sich wesentlich harmonischer in das 

dörfliche Straßenbild einfügen. 

-leuchtung, die Arbeiten an manchen Details einmal beendet werden - jetzt 

Ein Organisations-Team von vier Ge- 

meinderäten managte das Projekt in Zu- 

sammenarbeit mit dem Kulturbauamt des 

Amtes der Tiroler Landesregierung. Mit 

etwa viereinhalb Millionen Schilling ver- 

anschlagt, werden einige nichtvorherseh- 

bare Komplikation bei den Erd- und In- 

stallationsarbeiten werden die Kosten 

aber noch nach oben "abrunden" und die 

Gemeinde zu Einsparungen im ordenti- 

chen Haushalt veranlassen. 

Gemessen am Umfang des Projektes und 

den "ansehnlichen" Folgen für Dorf und 

Bewohner wird man das aber gerne in 

Kauf nehmen. 

Die Geier - oder 

Geldmachen aus der 

Luft 

Geldmachen ist eine feine Sache. Aber 
manchmal sind die Versuche, geschäft- 

stüchtiger Zeitgenossen, den anderen Leu- 

ten das Geld aus der Tasche zu ziehen, 

arg lästig. So z. B. der kleine, aber or- 

dentlich laute Helikopter, der des vorzüg- 
lichen Lichtes wegen an einigen sonni- 

gen Herbstmittagen seine Runden knapp 

über den Dächern der Mittelgebirgsge- 

meinden drehte. 

Kalkuliert wird dabei mit dem Besitzer- 
stolz von Hauseigentümern. Ungefragt 
werden die schmucken Immobilien aus 

der Luft "abfotografiert", ein eifriger Ver- 

teter dieser Firma macht mit dem glänzen- 

den Konterfei des Anwesens aus unge- 

 wohnter Perspektive dem Eigner den 

Mund wässrig. Für ein paar Blaue ist das 
Bild für die gute Stube zu haben; so teuer 

ist’s deswegen, weil’s eben eine Luftauf- 
nahme ist und die Firma muß schließlich 
ihre Unkosten wieder hereinbringen. 

Klar ist es jedermanns eigene Sache, da 
mitzuspielen, oder dankend abzulehnen. 
Unsympathisch an der ganzen Angelegen- 

heit aber ist - neben der Lärmbelästigung - 

doch der Umstand, daß da stundenlang ir- 

gendjemand mit einem scharfen, langen 

Teleobjektiv an seiner Kamera uns von’ 
oben beschnüffelt und Dinge mit der Ka- 

mcra festhalten kann, die schon sehr ein- 

deutig der Privatsphäre angehören. Ver- 

mutlich kontrolliert .auch-niemand, was 
da alles fotografiert wird. 

Luftbilder sind sicher notwendig für For- 

schung, Planung und Spionage - aber 

nicht unbedingt wünschenswert als Han- 

delsware. 

Zum Bild links: 
Lieber einen bald fertigen 

modernen Bau als einen 
rustikalen Rohbau, 

Beim einen dauerts vom Baubeginn 
an ein gutes halbes Jahr bis zur Fer- 

tigstellung, andere brauchen dafür 

Jahre, viele Jahre. Zwei große Bau- 

vorhaben der modernbau werden 

bald abgeschlossen sein - im Dorf- 
zentrum geht man termingerecht be- 

reits ins Detail, in der Eigentumswoh- 

nanlage Stadelbach werden bald die 

ersten Bewohner einziehen können. 

Zwei große Rohbauten in exponier- 

ter Lage am Dorfrand und im Dorl- 

zentrum lassen investiertes Geld wi- 

_ der wirtschaftliche Vernunft brach lie- 

gen - oder gibt es keinen Bedarf: 
mehr in Axams an Wohnungen, Ge- 

schäften? 



Nochmals: Sport- 

zentrum Götzens 

500ArbeitsstundenwarenGemeindearbei- 

ter bisher mit Reparatur- und sonstigen 

Arbeiten am Sportzentrum im Einsatz. 

Dies wurde von mehreren Seiten im Ge- 
meinderat kritisiert und auch daß der Sinn 

dererteiltenArbeitsaufträgedenBedienste- 
ten nicht immer klar war. 

Warum für derlei Tätigkeiten - was nahc- 
liegend wäre - nicht die ausführenden Fir- 
men im Rahmen ihrer Garantieverpflich- 
tungen herangezogen wurden, blieb als 

Frage offen. Man darf gespannt sein, ob 
die Kosten für den Einsatz der Gemein- 

dearbeiter jemals bei der Ermittlung der 

Gesamtkosten des Sportzentrums - wenig- 
stens kalkulatorisch - berücksichtigt wer- 

den. 

Verkehrs- 

Schilderwald 

Ganz so schlimm wie in der Stadt istes 
bei uns zwar noch nicht, aber ab und zu 

stellt man dem Autofahrer schon irritie- 

rende Verkehrszeichenkombinationen in 

den Weg: in Birgitz etwa sicht man an 
der Ortsafel die generelle Geschwindig- 
keitsbeschränkung auf 40 km/h um kurz 
danach mit einer 50 km/h Tafel konfron- 

tiert zu sein - versucht zu gneissen was 
das soll, derliest die Zusatztafel kaum 

noch, ist die ganze Zeit durchs scharfe 
Nachdenken abgelenkt... 
Und dagegen will der LHStV Tanzer jetzt 
eine Kommission ins Feld schicken - zu- 
sammengestzt aus Experten der BH, der 
Landesbaudirektion, der jeweiligen Gen- 
darmeriekommandos und Verkehrsfachleu- 

ten. Die sollen, wie bei Kommissionen 

üblich, den Schilderwald überprüfen und 
Änderungsvorschläge ausarbeiten. 

Vielleicht wird dann auch einmal etwas 

geändert, im Schildawald. 
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Götzner Postamt in neuen Räumen 

Moderne, freundliche Räume für 
das freundliche Postamt 

Nach 22 Jahren im alten Lokal konnte die Götzner Post vor wenigen Wo- 
chen in ihre neue Dienststelle übersiedeln - und sie sind alle rundum zufrie- 
den, die Postfüchse. Vor 22 Jahren war man noch zu dritt, heute zählt das 
Götzner Postamt insgesamt 9 Bedienstete. Aber es haben sich ja auch die 
Einwohnerzahlen von Götzens und Birgitz, das vom Götzner Amt postalisch 
mitversorgt wird, mehr als verdoppelt - und es haben sich die Leistungen der 
Post in dieser Zeit beträchtlich vermehrt - mehr Aufträge einerseits und 
mehr Service andrerseits. 

So waren die 58 Quadratmeter des alten 

Lokals schon mehr als knapp geworden, 

und es ist daher verständlich, daß man bei 
den jetzigen 130 Quadratmetern im wahr- 

sten Sinne des Wortes aufatmen kann. 
Die anfallenden Arbeiten lassen sich jetzt 

wesentlich besser organisieren und die zu- 
ständige Dienststelle in der Postdirektion 

hatte auch offene Ohren für einige prakti- 
sche Sonderwünsche der Götzner Beam- 
ten, . 

Die neuen Räume sind modern gestaltet, 

hell und freundlich ausgestattet. Helles 

Holz, grüne Arbeitsflächen, eine gediege- 

ne Kasettendecke und einiges an moder- 
ner Technik zum Nutzen der Postkunden 
ist dazugekommen. Von außen zugängli- 

che Schließfächer ermöglichen es den In- 
habern zweimal am Tag - am Morgen 
und Mittags - die aktuelle Post zu holen, 

wichtig und interessant für Geschäftsleu- 
te, Betriebe. 

Acht Wochen lang war das Postamt im 
Exil in der Volksschule. Exakt in dieser 
Zeit mußten alle Arbeiten der ausführen- 

den Firmaerledigtsein, denn dann brauch- 
te die Schule die Räumlichkeiten selber 
wieder. Mit einiger Nachtarbeit war das 
Riesenpensum dann am 14. September ta- 
dellos erledigt und Götzens hat jetzt ein 
prächtiges Postamt - eines der schönsten 

im Lande, wie der Leiter des Postamtes 
Johann Holzknecht sichtlich stolz be- 

merkt. 

Der neue Schalterraum - gleich angenehm für die Beamten 
wie für die Postkunden 

Neue Postautohaltestelle in Götzens 
Im Bereich des "Reitl", zwischen Göt- 

zens und Neu-Götzens, wird demnächst 

die von vielen Anrainern gewünschte Po- 

stauto-Haltestelle eingerichtet, 
Sie wird sich in Richtung Neu-Gölzens 

unmittelbar vor der Geroldsbach-Brücke 

befinden und in der Gegenrichtung etwa 
im Bereich der von der Firma Jenewein er- 

richteten Wohnhausanlage an der Neu- 
Götzner-Straße. 



Baugrund wird knapp 

Wie immer, hatte sich der Axamer 

Gemeinderat mit mehreren Ansuchen 

auf Umwidmung und Verlegung der 

Baufluchtlinie zu befassen, Es wird 
zunehmend schwieriger und wäre zu- 

nehmend problematischer, allen Wün- 

schen entsprechend, hier im Ort Bau- 
land zur Verfügung zu stellen. 

Der zuweilen vorhandenen Bereitschaft 

des Gemeinderates steht ganz eindeutig 

das "Land" entgegen, das eine entspre- 

chende Umwidmung der Gemeinde nicht 

genehmigen würde. Leicht tut sich der 

Gemeinderat bei einer Ablehnung, wenn 

keine der Bedingungen für eine geordnete 

Siedlungsentwicklung gegeben ist: eine 

isoliert im Freiland gelegene Parzelle oh- 

ne Zufahrt hat kaum eine Chance, wert- 

steigernd umgewidmet zu werden. Ein 

solcher Fall lag dem Gemeinderat aus 

dem Ortsteil Zifres vor - eine Umwid- 

mung vom Freiland in Bauland wurde ein- 

stimmig abgelehnt. 

Positiv behandelt wurden vom Axamer 

Gemeinderat zwei Ansuchen um die Ver- 

legung der Baufluchtlinie, so daß wesent- 

lich günstigere Verhältnisse für eine Be- 

bauung hergestellt werden (in Kristen 

und Omes). Die Baufluchtlinien können 

für das Ortsbild eine wichtige Funktion 

haben; Sichtbeziehungen und Standorte 

von Gebäuden werden damit vorgegeben. 

In den beiden Fällen war es jedoch so, 

daß durch die bestehenden Baufluchtlinien 

eine Bebauung der Grundstücke fast un- 

möglich war und Probleme für’s Ortsbild 

duch die Verlegung nicht enistchen. 

Bei einem weiteren Umwidmungsansu- 

chen dürfte es sich zwar um einen Einzel- 

fall handeln - der jedoch, einige Jahre vor- 

ausgedacht, dennoch etwas Exemplari- 

sches an sich hat: Der Antragsteller, der 

eine Mietwohnung in.Götzens hat, woll- 

te einc Freilandparzelle in cine Sonderflä- 

che für Schrebergärten umgewidmet ha- 

ben - wobei das Interesse des Antragstel- 

lers eher auf ein Wochenendhaus als auf 

Gemüse und Salat reflektierte. Da statt 

des angegebenen Gerätehauses von ca. 4 

m? Fläche bereits ein "Stieflerschupfen" 

mit einem. Fenster und einem Ausmaß 

von ca. 4 mal 5 Metern steht, lag des Pu- 

dels Kern auf der Hand und die Ableh-.' 

nung nahe. 

Es könnte aber durchaus sein, daß bei ei- 

ner Zunahme von Miet- und Eigentums- 

wohnungen ohne eigenen Garten im Mit* 

ıelgebirge auch das Bedürfnis nach ei- 

ncm Gärtchen häufiger an die Gemeinden 

herangetragen wird. Man wird sich also 

früher oder später mit den Folgeproble- 

men einerzunehmenden Verdichtung von 

Bewohnern und Bebauung im ländlichen 

Bereich auscinandersetzen müssen. 

Schlechte Nachricht aus dem Gemeinderat 

Was ist los 

mit dem Fremdenverkehrsverband? 

Frau Jursitzka brachte in der GR-Sitzung 

vom 5, Oktober wieder einmal ihre Be- 

sorgnis um den FVV aufs Tapet: sie bek- 

lagte die mangelhafte Organisation, z. 

B. keine einzige Veranstaltung während 

der ganzen Sommersaison, alle angekün- 

digten Veranstaltungen wurden"terminge- 

recht" abgesagt. Kündigungen im Büro, 

der Obmann, der ein Entgelt für seine Lei- 

“stungen erhält und sich selber ein sattes 

Benzingeld von ca. 20.000 S jährlich ge-, 

nehmigt - "warum rührt sich da nie- 

mand?" als Resumee der Anfrage. 

BM Apperl meinte, die Gemeinde habe 

da überhaupt keinen Einfluß. Obwohl sie 

ja jährlich mit weit mehr als 100.000 

Schilling diese für einen florierenden 

Fremdenverkehr durchaus sinnvolle Ein- 

richtung subventioniert. "Warum soll 

grad i derjenige sein, der den Obmann au- 

Bischmeißt?". Der BM hat bei der letzten 

Vorstandssitzung wohl zu den Problemen 

des FVV Anträge gestellt, aber über die 

sei dann nicht abgestimmt worden. Mein- 

te dazu GR Pilser: "...daß Du Dir des 

gfallen laßt, Heini". 

Manche Menschen mögen 

"besonders gerne Gedanken, 

die nicht zum Denken 

zwingen. n 

Gästehaus 

Kapferer in der 

Lizum versteigert 

Das Gästehaus Kapferer mit der Lizum- 

Stube in der Axamer Lizum wurde vom 

bisherigen Pächter der Lizum-Stube und 

dem Betreiber der Dortmunder Hütte, 

Egon Kuen aus Kühtai ersteigert. Als 

Meistbiet er erhielt er mit 4,121 Mil- 

lionen Schilling den Zuschlag - ein mit- 

bietende Bankinstitut stieg einen Blauen 

vorher aus. Ein stolzer Preis, wenn man 

bedenkt, daß der jetzige Eigner des Olym- 

piahotels für den Riesenapparat gerade 

das Vierfache davon hingeblättert hat. 

Nun doch? 

Vorausschauende 

‚Finanzplanung 

Völlig überraschend - nach seiner vehe- 

menten Ablehung des Vorschlages der 

Axamer Gemeinschafisliste, das Gemein- 

debudget mittelfristig vorausschauend zu 

planen - forderte der Bürgermeister den 

Gemeinderat auf, jetzt schon zwei Posten 

in den Haushalt 1988 aufzunehmen. 

Es handelt sich um ca. 400.000 Schil- 

ling für den Ausbau des Wasserleitungs- 

netzes. Vize Tauber klärte dann auf, daß 

der Gemeinderat nicht jetztschon einzel- 

ne Posten des Haushaltsplanes 1988 iso- 

liert beschließen kann. Aber doch voraus- 

schauend prüfen, ob die Beträge unterzu- 

bringen sind, meinte der BM daraufhin... 

Ja, ja, wenn zwei dasselbe tun ist es 

nicht das gleiche. Wenn es die Opposi- 

tion vorschlägt ist” schlecht, wenn man’s 

selber will, ist’s gut. 

iur \EBGRINZENS 



Mehr Bewohner - mehr Probleme 

Verkehrsprobleme in der 
Kreuzmoos-Siedlung 

Die Kreuzmoos-Siedlung hat jetzt 
mehr als 300 Einwohner, Die Anrai- 
ner am östlich der Siedlung verlaufen- 
den Kreuzmoos-Weg haben mit dem 
Verkehr arge Probleme: vor allem 
wird zu schnell gefahren, die Kinder 
sind dadurch akut gefährdet. Der von 
den. Tempobolzern aufgewirbelte 
Staub knirscht den Bewohnern. zwi- 
schen den Zähnen. 

Der Weg ist nicht nur Zufahrtsstraße zur 
Siedlung, sondern auch zum Tennisplatz 
und Sportler meinen sportiv fahren zu 
müssen. Der Zustand des Weges - einer 
von zwei Zufahrtswegen zur Siedlung - 

ist in einem jämmerlichen Zustand, der 
Verkehrdaraufzeitweilig,auchan Woche- 

nenden, recht dicht. i 

In einem Brief forderten betroffene Be- 

wohner die Gemeinde auf, die Straße in 

einen ihrer Funktion angemessenen Zu- 
stand zu bringen - d. h. sie zu asphaltie- 
ren; ein Tempolimit, das unter den derzei- 
tigen 30 km/h liegen muß (Schrittge- 
schwindigkeit) muß die Gefahr für die 
spielenden Kinder beseitigen, als weitere 
Maßnahmen wurde der Einbau von 

Schwellen und Barrieren in die Fahrbahn 

vorgeschlagen. 

Das Ansinnen der "Zugroasten" stieß auf 
einhellige Ablehnung des Gemeinderates: 
Die Retourkutsche der Gemeindevä- 
ter: die Bewohner fahren selber viel zu 
schnell, geparkt wird sowohl auf dem Ge- 
meindeweg als auch im Kulturgrund auf 
der anderen Straßenseite zum Ärger und 
Schaden der Bauern - obwohl genügend 

Abstellplätze in der Siedlung vorhanden 

sind. Bauliche Maßnahmen sind erst 

Mehr Licht ins Dunkel 
Straßenbeleuchtung wird noch heuer am 
Mailsweg installiert; obwohl am Orts- 
rand gelegen, dürfen sich die Bewohner 
freuen, daß sie nicht mehr im’ Finstern 
heimstolpern müssen. Auf die Frage, ob 
esnicht andere, noch unbeleuchtete Wege 

und Straßen gibt, die vorzuzirhen wären, 
meinte der Bürgermeister, beim Mails- 

weg handle es sich um eine wichtige Ver- 
bindung zwischen Elisabethinum und 
Burglechnerstraße. 

Die Omiger dagegen lieben es eher dun- 

kel; dies zumindest ergab die Befragung 

von 25 Hausbesitzern. Da durch die Kana- 

lisierungsarbeiten ohnchin viel gegraben 

wird, wäre die Verlegung der Installatio- 

:nen für eine Straßenbeleuchtung jetzt 
günstig. An diesem Angebot der Gemein- 
de konnten aber nur fünf der Befragen Ge- 

fallen finden, 20 schen keine Notwendig- 
keit, Licht in die Omeser Nacht zu brin- 

gen. 

Gut gemeint war sicher die Anregung 

von GR Leitner, zu prüfen, ob man nicht 

am Waldweg in Kristeneben Straßenlater- 
nen aufstellen könnte; die Notwendigkeit 

für Fuchs und Has’ mitten im Wald zu in- 
vestieren stellte der BM jedoch in Abre- 
de. | 

. 1989 möglich nach Abschluß der Kanali- 

sierungsarbeiten und der anstehenden 

Grundeinlöseverfahren. Die Bürger müs- 
sen lernen, bestimmte Dinge untereinan- 
der selber zu regeln und nicht immer nur 
Forderungen an die Gemeinde stellen. Ei- 
nen GR störte besonders, daß Bürger sich 
erdreisten, den GR "aufzufordern, etwas 
zu tun" - ein‘GR läßt sich nicht auffor- 
dern! 

Zähneknirschen bleibt den Anrainern am 

Kreuzmoosweg also; Wohnqualität und 

Lebensqualität, freien Auslauf für ihre 

Kinder zu haben, das waren sicher die Mo- 

tive für ihre Kaufentscheidung. Allzuviel 
davon wird nicht übrigbleiben, wenn die 

Gemeindepolitik ihre Aufgabe für erle- 
digt hält, wenn Kanal- und Wasseran- 
schluß hergestellt ist. 

Wer A sagt, muß auch B sagen; wer eine 

Kreuzmoossiedlung bauen läßt, muß 
auch dafür sorgen, daß sich dort ange- 
nehm wohnen läßt. Es sei den er ist Anal- 
phabet in Sachen einer vernünftig geplan- 
ten Gemeindeentwicklung. 

Der 

Panoramaweg... 

ist ein schr schöner Spazierweg - für 
Axamer, Birgitzer, Götzner und für - 
Gäste. Die Agrargemeinschaft hat ihn 
dankenswerterweise mit dieser Funktion 
zur Verfügung gestellt. 

Der Panoramaweg ist aber auch ein sehr 
schönes Beispiel dafür, wie schwer sich 
Menschen miteinander tun, wenn sie 
gleichzeitig Anspruch auf ein und das 
selbe Revier stellen: eine unverkennbare 
Verwurzelung des Homo sapiens im 
Tierreich also. Die Jogger z.B. hätten das 
Revier Panoramaweg gerne für sich 
allein. Vor allem haben sie etwas gegen 
die HerrIn und Frauerln mit ihren 
Hunderln - verständlich vielleicht, wenn 
diese ihrem Vierbeiner allzu unauf- 
merksam die volle Freiheit schenken. 

Zur Zeit ist er ein Lehrpfad auch in ande- 
rer Hinsicht: demolierte, verfallene Bän- 
ke, Gartenabfälle, abgefaulte, schiefste- 
hende,verwitterte Hinweistafeln auf Wald 
und Wiesen bevölkernde Vogelarten. 

Der nächste Konfliktanfall steht jahres- 
zeitlich bedingt im Winter ins Haus - die 
Langläufer haben grundsätzlich etwas ge- 
gen die Spaziergänger auf dem Panora- 
maweg, mit oder ohne Hund. Grundsätz- 
liche Frage dabei: welche zusätzlichen 
Rechte schaffen Bretiln auf den Füßen 
hinsichtlich freizügiger Bewegung und 
des Rechts, friedliche Spaziergänger 
anzumachen? 

s 



Raiffeisen-Lagerhaus unter neuer Führung 

Axamer Bezugs und Absatz- 

Genossenschaft aufgelöst. 

Seit 1. Oktober hat der Raiffeisen-Warenverband Tirol das Axamer 

Raiffeisen Lagerhaus als Filiale übernommen. Gleichzeitig wurde die 

bisher bestehende Genossenschaft mit ca. 200 Mitgliedern aufgelöst. 

Die Mitglieder wurden dadurch Mitglieder im Raiffeisen Warenverband 

mit dem geschäftsführenden Direktor Günther Schlenck. 

Das Raiffeisen-Lagerhaus war bis dahin 
ein unabhängiger Wirtschaftskörper mit 
eigenem Obmann und Geschäftsführer. 
Gewinne wurden in Form von Waren- 
gutscheinen an die Mitglieder weiterge- 
geben. In den letzten Jahren häuften sich 
jedoch die Verluste, und wenn nicht eine 
Lösung gefunden worden wäre, hätten die 
Mitglieder zur Haftung herangezogen 
werden müssen. 

Gegründet vor dem Krieg als Sparverein 
wandelte sich diese Organisation bald in 
eine Landwirtschaftliche Bezugs und 
Absatzgenossenschaft, die den Bauern 
bessere Einkaufs und Verkaufspreise 
ermöglichte. Im Laufe der Zeit wurde das 
Sortiment immer umfangreicher und der 
im Mittelgebirge herrschende Bauboom 
ließ die "BAG" bald zu einem alles 
führenden Baumarkt werden. Der 
Bauboom ist leider (oder gottseidank) 
vorbei, die Konkurrenz jedoch immer 
größer und vielfältiger geworden. Die 

Gewinne ’schwanden und die roten Zahlen 
kamen hervor. Zweifellos hat es der 

Genossenschaft auch an einem flexiblen 
und flotten Management gefehlt. Die 
Lagerung vieler, zum Teil wertvoller 
Artikel auf der Rampe und unter freiem 
Himmel waren ‘nur äußeres Zeichen 

. Die Übernahme durch den Raiffeisen 
Warenverband läßt Hoffnung aufkom- 
men, daß die Ertragslage wieder besser 
wird - Wermutstropfen dabei ist jedoch 
die Tatsache, daß die Axamer hier nicht 
in der-Lage waren das Problem selbst zu 
lösen. Zwei Optionen sind derzeit offen: 
wenn sich ein Käufer findet, sollen die 
beiden Häuser veräußert werden oder man 
wird das Unternehmen als Haus- und 
Gartenmarkt weiterführen; Futtermittel- 

und Bauwarenlager werden klein 
gehalten, der Vertrieb über direkte 
Zustellung abgewickelt. 

Vereinsmeierei im Gemeinderat 

Förderungswürdig ist nur, 
was Vereine machen... 

Einige - überwiegend - Axamer Musik- 
gruppen, die sich der traditionellen Volks- 

musik verschrieben haben, beabsichti- 
gen, wie bereits berichtet , eine Schallp- 
latte zu produzieren. Da die öffentliche 
Hand lobenswerterweise bereit ist, für 

- "Kultur" ab und zu etwas springen zu las- 

sen, Subvention genannt, wollten diese 

Musikanten für ihr Vorhaben auch aus 

dieser Quelle schöpfen. 

Optimistisch gestimmt durch die zugesag- 

te Förderung von Seiten des Landes, ver- 

suchte man es auch bei der eigenen Ge- 

meinde. Und beschäftigte damit 14 Man- 

. datare in zwei GR-Sitzungen knappe 

zwei Stunden lang mit der Frage, ob eine 

Gruppe, die kein Verein ist 5000 Schil- 

ling kriegen kann, soll, darf... Die Krea- 

tivität der GR beim Aufsuchen aller Fa- 

cetten dieses scheinbar unendlich komple- 

xen Problems kann ihrerseits bereits als 

eigene (förderungswürdige?) kulturelle 

Leistung geschen werden. 

Helmut Leisz, er ist selber einer von den 

Tamperstoanern, suchte also als Veireter 

der vier Gruppen um eine Subvention 
durch die Gemeinde an. Helmut Leisz ist 

auch Obmann des Kulturvereins, der be- 

reits glücklicher Empfänger von Subven- 

tionen der Gemeinde ist. Kann nun der 

Vereinsobmann Leisz, Mitglied der Tam- 

perstoaner Geigenmusi, die kein Verein 

sind, als Verterter der am Projekt beteilig- 

ten Gruppen - also quasialsPrivatperson - 
um eine Subvention ansuchen? Ansu- 

chen kann er schon, aber kriegen tut er 

-nix! 

‚Inder ersten Runde im Gemeinderatmein- 

ten die GR, der Leisz möge die Sache 

klarstellen dadurch, daß er sie zu einer 

Kulturvereinssache mache. Der Leisz 

meinte dagegen in der zweiten Runde, die 

Sache sei geklärt, wenn er ganz deutlich 
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erklärt, daß das Plattenprojekt und der 
Kulturverein zwei Paar Stiefel seien, die 
nur ganz zufällig über einige Personen 

miteinander verquickt sind, 

Meinte er. Denn durch diese Erklärung 
wurde die Sache extra heikel. Denn nun 
mußte man sich im GR auch noch mit 
den Motiven der Weigerung vom Leisz, 
diese Zusammenlegung nach den Wün- 
schendesGR durchzuführen, auseinander- 
setzen. Und dieses freie Phantasieren über 
mögliche Motive war recht erhellend. 

Der Bürgermeister, die GR Markt, Leis 
und Waldhof waren dafür mit einem un- 
komplizierten Argument: das Projekt ist 
gut und wenn es kein Projekt des Kultur- 
vereins ist dann fördert man eben das Pro- 
jekt. Die Platte bringt ja schließlich auch: 
Axams etwas (Fremdenverkehr!). 

Dagegen waren die SP und die Gemein- 
schaftsliste, verstärkt durch zwei Abtrün- 
nige der BM-Fraktion mit schr bemühten 
Argumenten (die folgende Auswahl ist 
repräsentativ): "da könnte dann ein jeder 
kommen"; "man kommt dann in Teufels 
Küche, wenn man anfängt Private und 
nicht nur Vereine zu fördern"; "der Kultur- 
verein braucht nicht dauernd aus der Rei- 
heiten"; "wenn der Leisz getan hätte, 
was der GR gefordert, dann bekäme er 
das Geld"; "was ist, wenn er nächstes 
Jahr wieder cine förderungswürdige Idee 
hat?"; "Leisz argumentiert taktisch, weil 
es kommerziell ist und niemand weiß 
was mit dem "Reibach" geschieht"; "bei 
der ganzen Sache hat man ein ungutes Ge- 
fühl"; "die Gemeinde unterstützt Vereine 
und nicht Kultur!" . 

Der Antrag von GR Markt, das Projekt 

der Volksmusikgruppen mit 5000 Schil- 
ling zu fördern wird schlußendlich mit 6 
gegen 5 Stimmen, bei zwei Enthaltun- 
gen abgelehnt. 

Die Platte wird trotzdem produziert. Daß 
sie gut werden werden wird, darüber wa- 
ren sich die GR jedoch cinig. 



Die dritte Olympiade in Axams: 

Die 1. Axamer Kinderolympiade 

Den ersten Termin für diese Veranstal- 
tung der Naturfreunde Axams hatte Pet- 

rus vermasselt, aber zwei Wochen drauf 
hat er alles wieder gut gemacht. Zwar wa- 
ren einige der gemeldeten Mini- 
Olympioniken in der Zwischenzeit abge- 
bröckelt, aber mit den verbleibenden 60 

war’s auch noch ein ordentliches Sport- 
fest auf dem Rasen des Fußballplatzes. 

Die Wettbewerbe waren maßgeschneidert 

zwischen Leistung und Gaudi festgelegt: 
Korbball, Schlagball,-Weitspringen, Hin- 
dernislaufen und Sprinten über kurze Di- 

1. Axamer 

Mlusikantentrefffen 
zugunsten des i 

EILISABETEITINUMS AXAMIS 
| in der Turnhalle der Hauptschule Axams 

Beginn: 20.30 Uhr 

Mitwirkendes 

SCHWENNINGER BUAM 
| DIE 3 AXAMER MUSIKANTEN 
| ORIGINAL KOGELE BUAM 

ORIGINAL WILDSCHUTZ-DUO 
MIT JODLERMEISTER REINHARD STEINDL 

.  EDELWEISS-BUAM 
OLYMPIACHOR AXAMS, LT. WALTER RAMPL 

Durch das ! 
Programm führt | 

WALTIER 

PLATTNER 
bekannt durch die 
Frühschoppen von 

stanzen, wohldosiert nach Altersklassen. 

Als Klassenbeste waren gegen Mittag 
dann die folgenden Champs ermittelt: 

Mädchen: 

Juen Melanie 

Donasbruck Patricia 

Arnold Manuela 
Rainer Claudia 

Schaffenrath Sonja 

Knaben; 

Schabus Christof 

Colutto Florian 

Brecher Georg 
Mayrl Thomas 

Saurer Markus 

Das Leistungsniveau war so hoch, daß 

fast alle Wettkämpfer einen Pokal mit 
nach Hause nehmen konnten - außerdem 

gab’s netterweise süße Trostpreise. 
Die Naturfreunde Axams bedanken sich 

noch recht herzlich beim Bürgermeister 
für den Ehrenschutz und beim Sportve- 
rein dafür, daß er den Sportplatz mit allen 
Anlagen für die Olympiade zur Verfü- 
gung gestellt hat. 

Gemeindemuseum 

auf der langen 
(Schul-)Bank 

Bis auf weiteres werden Schulbänke statt 

der Zeugen aus Axams’ Geschichte in 

dem Raum im Gemeindezentrum stehen, 

der für das Axamer Gemeindemuseum 

vorgesehen ist. Die Gegenwart war also 
schneller und hat der Vergangenheit den 

' Platz weggenommen. 

Die unfreiwillig verlärigerte Vorberei- 
tungszeit Kann der designierte Museums- 

chef Adolf Plattner nun ausgiebig dafür 
nutzen, Geld für das Projekt aufzutreiben. 

Hofrat Eigentler, beamteter Kulturboss 
im Lande, empfiehlt, einen Verein als 
Träger des Museums zu gründen - dies 

vor allem aus einem Grunde: einem Ver- 
ein teilt man lieber Subventionen zu. 

Übrigens: 
Die Rüge, das erkennende Gericht 
sei nicht vorschriftsmäßig bestzt 
gewesen, weil ein Richter wäh- 
rend der mündlichenVerhandlung 
eingeschlafen sei, ist nur dann 
ordnungsgemäß erhoben worden, 
wenn angegeben wird, welche 
Vorgänge der Verhandlung dieser 
Richter nicht hat wahrnehmen 
können. i 



Knalleffekt bei Obmann-Wahl 

Jenewein doch wieder Obmann 
Vizebürgermeister Ing. Hermann Jene- 

wein wurde für eine weitere Funktionspe- 

riode als Obmann der Ortsstelle Götzens 

des Österreichischen Wirtschaftsbundes 

wiedergewählt. Der Versammlung gaben 

der Nationalratsabgeordnete Dr. Keimel 

und der Wirtschaftslandesrat der Tiroler 

Landesregierung Kranebitter die Ehre - 

von den Götzner Mitgliedern war aber 

nur die. Hälfte der Mitglieder erschienen: 

20 Stimmberechtigte wählten. 

Eine saftige Überraschung war für man- 

che das Ergebnis des Wahlganges: Wolf- 

gang Siebert erhielt die knappe Stimmen- 

mehrheit - aber er lehnte aus persönli- 

chen Gründen ab. Nach längerem Hin 

und Her konnte Ing. Jenewein in einem 

zweiten Wahlgang 12 der abgegebenen 

20 Stimmen auf sich vereinigen. 

Nach Meinung verschiedener $itzungsteil- 

nehmer war das Ergebnis des orsten Wahl- 

ganges wurde dem -dann trotzdem wieder- 

gewählten Obmann - ein deutlicher 

"Denkzettel" verpaßt. Die offensichtliche 

Unzufriedenheit vieler Mitglieder des 

Wirtschaftsbundes lediglich auf das Werk 

des einen oder anderen "Scharfmachers" 

zurückzuführen, scheintkeinc ausreichen- 

de Erklärung für die Angelegenheit zu 

sein. Auch der Umstand, daß die Hälfte 

der Mitglieder durch Abwesenheit glänz- 

ten, zeigt deutliches Desinteresse an den 

Anliegen des Wirtschaftsbundes. 

Schwierige Zeiten und Aufgaben liegen 

also von den neuen, alten Obmann, hin- 

ter dem nur ein Viertel der Mitglieder 

steht - zur Zeit und nach Wahlbeteili- 

gung und Wahlergebnis gerechnet. 

Direktor Waldhof in Pension 
Nach 34 Jahren als Lehrer in Axams - 

wer hat ihn nicht als Schüler in Erinne- 

rung. Lehrer, Leiter des Polytechnischen 

Lehrgangesund 14 Jahre Volksschuldirek- 

tor in Axams. Zur Feierstunde im Lär- 

chenhof waren der Bezirksschulinspektor 

Hans Haider, die Direktoren der Sprengel- 

schule, der Dekan Hans Volkmer und der 

Axamer Gemeinderatmit dem Bürgermei- 

ster gekommen. 

Sein Nachfolger Walter Rampl mit sei- 

nem Olympiachor und einige "Ehemali- 

ge" gestalteten die Feier, bei der die Ver- 

dienste des Jubilars von Bürgermeister 

Apperl und dem Bezirksschulinspektor 

Haider gewürdigt wurden. Der scheidende 

Volkschuldirektor. betonte nocheinmal 

= 
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Mehr Geld für den Kinder- 

garten 

Der Pfarrkindergarten suchte um eine Er- 

höhung der Subvention für 1988 an - Per- 

sonal und Betriebskosten seien gestiegen. 

Um 30.000 Schilling mehr als heuer 

wird der Kindergarten mit 230.000 Schil- 

ling 1988 erhalten. Der Gemeinderat ge- 

nehmigte einstimmig. 

seine Liebe zu seinem Beruf als Pädago- 

ge - und mancher Axamer erinnert sich 

gerne an ihn als Lehrer zurück. Im öffent- 

lichen Leben von Axams wird man den 

Dircktor in Ruhe aber noch weiterhin ak- 

tiv erleben Können. i 

Feuerwehrkommandan- 

tentreffen 

- 2000 Schilling machte der Gemeinderat 

locker für das Treffen der Feuerwehrkom- 

mandanten der sechs Mittelgebirgsge- 

meinden. Es sei dies ein Beitrag für eine 

Vertiefung der Beziehungen zwischen den 

einzelnen Wchren - was sich im Falle 

von gemeinsamen Einsätzen vorteilhaft 

auswirken könne. 

Grundeinlösen 

Freie Hand für die Feslegung der Ent- 

schädigung bei anstchenden Grundeinlö- 

sen am Kreuzmoos- und am Mislweg er- 

hielt der Bürgermeister. Eskönne auch ct- 

was mchr sein als bisher ortsüblich für 

Kulturgrund veranschlagt wurde, wenn es 

der jetzige Grundeigner fordert. 

Kriminalpolizeilicher 
Beratungsdienst gibt 

Sicherheitstips für 

Senioren 

Senioren, insbesondere alleinstehende 

Personen, sind eine bevorzugte 

Zielgruppe von Kriminellen. Gebrechen 

dieser Altersgruppe, z. B. geschwächte 

Schkraft und Gchör, werden schamlos 

ausgenutzt. Allen Senioren wird daher 

ein. gesunds Maß an Mißtrauen 

gegenüber fremden Personen angeraten. 

Mit dem Vorwand, Beauftragte von 

Tiwag, von Handwerkern oder 

Angestellte einer sozialen Einrichtung zu 

sein, schleichen sie sich in Wohnungen 

ein. Sind sie erst einmal in der 

Wohnung, fällt es ihnen leicht, betagte 

Personen abzulenken und aus der 

Wohnung Bargeıd, Wertgegenstände zu 

stehlen. 

Angeraten wird daher von der Kripo, 

fremde Personen grundsätzlich nicht in 

die Wohnung zu lassen. 

Besondere Vorsicht ist auch bei sog. 

Kaufabschlüssen an der Wohnungstür 

geboten - am besten sie grundsätzlich 

vermeiden. Ein jeder solcher Kauf ist ein 

teurer, ein schlechter Kauf. Nein sagen 

ist das Beste, aber wenn es passiert ist 

und der Schaden da ist, soll man sich 

nicht scheuen, Anzeige zu erstalten. Das 

Konsumentenrecht steht heute auf Seiten 

des derart Geschädigten. 

Weitere Auskünfte und Informationen in 

speziellen Fällen erhält man - kostenlos - 

beim Kriminalpplizeilichen Beratungs- 

dienst, zu erräichen über jede Dienststelle 

der Gendarmerie. 

In Pattstellung 

„stehen sich Gemeinde und Pittl-Bauer 

am Wiesenweg gegenüber. Zweimal 
räumten Gemeindearbeiter unter Gendar- 

merieschutz die Einfriedung des 

Pittl’schen Grundes. Ein echter Tiroler 

Baucr aber ist wehrhaft, wenn es um sein 

Recht gcht - daher stcht die Abgrenzung 

seines Grundes wieder. Der nördliche Teil 

des Wicsenweges ist so - zum Nutzen der 

Anrainer - eineruhige Wohnstraße gewor- 

den, Vielleicht Vorbild für andere Straßen 

in Axams, wo die Anrainer unter den Fol- 



Große Freude bei allen Freunden des Widumhöfls 

D Ihmuckk ück ii ferti 
Geleitwort der Pfarre 

Wir freuen uns über die geglückte Renovierung unseres 
Widumkhöfls und sind auch ein wenig stolz, daß die Pfarre zur 
Erhaltung dieses historischen Gebäudes aktiv beigetragen hat. 

Wie so oft, waren es in erster Linie die finanziellen Sorgen, die 
es zu Unsere Geldmittel bekamen wir teils aus 
Krediten (Wohnbauförderungdarlehen des Landes Tirol und 

- Baukostendarlehen der Weißen Väter) und aus Subventionen 
(Katastrophenhilfe der Caritas des Landes Tirol, teilweise 
Subventionierung der Außenfassade durch das Bundes- 
Denkmalamt). 

Der nüchste Schritt war eine durchdachte Planung und 
gleichzeitige Überlegung, welchen Zweck die Räumlichkeiten 
in Zukunft dienen sollten. Herr Baumeister Kurt Lichtblau 
hat in dankenswerter Weise diese Aufgaben übernommen und 
sich während der gesamten Bauzeit sehr eingesetzt. 

Die “WidumhöflSchützer‘, die sich besonders früh für die 
Erhaltung des Gebüudes eingesetzt haben, sind bei der 
Schlägerung des Holzes für den Dachstuhl, bei der 
Instandsetzung des Dachstuhl und sonstiger Arbeiten aktiv 
in Erscheinung getreten. 

Wir bedanken uns bei allen Firmen für die gute 
Zusammenarbeit.Besonders aber wollen wir uns bei dem schon 
bei derKirchenrenovierung bewährten, treuen Team für die 
stete Hilfsbereitschaft be- 
danken. 

Geleitwort der Weißen Väter 

Zur selben Zeit, als 1983 Wasser und Schlamm das Widum- 
en füllten, war für mich schon eines Klar: die Weißen Väter 
sollten irgendwo in der Diözese Innsbruck, eine neue 
Niederlassung gründen. Das "Wo" war aber noch völlig offen. 

Dann Haben eigentlich zwei Faktoren eine rasche 
Entscheidung bewirkt: einerseits war die hervorragende 
Gastfreundschaft des Axamer Dekan Hans Volkimer und 
Luise, die mir ohne Weiteres ein ‘Home’ zur Verfügung 
stellten und auch die fiebevolle Haltung der Gemeinde Axams, 
die mich als holländischen Afrika-Missionar und als Freund 
annahm. Andrerseits war da der Bericht, daß das Widum-Höfl 
nicht abgerissen werden, sondern renoviert werden sollte und 
daß die Pfarre Axams nach einem Mieter sucht, 

So kam alles ins Gespräch zwischen den Weißen Vätern, auch 
im Provinzialat und im Generalat in Rom, dem Herrn Dekan, 
dem Pfarrkirchenrat und.dem Bishöflichen Ordinariat. 

Sie Können mir glauben, daß ich mir damals Kaum vorstellen 
konnte, wie das renovierte Haus aussehen würde! Es wird 
wieder bewohnbar, dachte ich, mit Licht und Wasser und 
sanitären Anlagen, die Böden werden so gemacht, daß man 
nicht durchfallen kann; auch von außen wird alles gesichert 
und ein bißchen aufgemöbelt... 
Und jetzt ist es langsam soweit, daß wir einige Zimmer 
gemietet haben in einem Widum-Höfl, das man ruhig einen 
herrlichen Palast nennen kann! Verschiedene Male habe ich 
‚gedacht und es auch gesagt: als Missionare sollten wir eigent- _ 

lich das Haus wieder un- 
tervermieten und uns selber 
im a, ein einfaches Zelt 

7. Vor allem aber wollen wir 
dem Herrgott danken, daß er 
uns die nötige Kraft, die 
Ideen und die Hilfe geschickt 
hat, daß dieses schöne 
Gebäude erhalten geblieben 
ist. Wir freuen uns auch, 
daß von deiesen Gebäude 
aus, mun durh die 
Anwesenheit der Weißen 
Väter, unendlicher Segen 
auf die Pfarre und die 
Gemeinde herabkommt, 

Jetzt gilt es für die Pfarre 
noch die Außenanlagen 
fertigzustellen. Dann sol - 

in kleinem Rahmen - eine 
würdige Feier den Abschluß 
bilden. 

Vergelt's Gott nocheinmal 
allen Freunden und Helfern - 
ein schönes Werk ist 
gelungen! 

Dekan Hans Volkmer 
PRKR-Vors. Johann Sarg 

a auen. Andrerseits muß 
ich sagen: es ist wunderschön 
geworden wir Können nur 
dankbar sein, tief dankbar! 

Was da in Zusammenarbeit 
von Pfarrkirchenrats-Vorsit- 
zendem Hans Sarg, Architekt 
und allen ihren Mitarbeitern 
entstand ist, was da auch 
durch den Kunstmalr K, H. 
Kol an der Außenseite 
restauriert worden ist, ist für 
uns Bewohner eine Riesen- 
freude. Das Haus ist ein 
warmes, gemütliches Heim 
geworden und für das Axamer 
Ortsbild eine Bereicherung. 

Wir Weiße Väter Können nur 
Dank, sagen durch ein 
intesives Anwesend-Sein in 
Axams und durch eine 
herzliche ee Komm 
nicht nur vorbei, Klingle ruhig 
an... WILLKOMMEN! 

Pater Anton Mettrop 

feilfoto axams 



DAS WIDUMHÖFL 

Bewegte Geschichte mit glücklichem Schluß 

Eine große Freude für die Axamer ist die gelungene Restaurierung und Fertigstellung des alten 

Gebäudes neben dem Widum im Dorfzentrum. Nach langem und schwierigem Planen und Verhan- 

deln ist es den Verantwortlichen zusammen mit einigen Idealisten gelungen, das Haus wieder in 

seine originale, schöne Gestalt zu bringen. 

Bewegte Geschichte 

Erbaut wurde das Haus im 17. 

Jahrhundert und diente der Pfarre als 
Wirtschaftsgebäude. Es war also ein 
Bauernhaus und hatte einen Tennen und 
einen Stall. Pfarrbedienstete Knechte und 
Mägde bestellten damals die nicht 

wenigen Äckerund Wiesen der Pfarre. Im 

Laufe der Jahre und Jahrhunderte verlor 

die Landwirtschaft an Bedeutung und das 
Haus stand leer oder wurde vermietet und 

verpachtet. In den 60cr Jahren ließ der 

agile Pfarrer Zegg an der Ostseite im 
Bereich der Tenne den Pfarrsaal anbauen 
und kam damit einem Bedürfnis der 
Bevölkerung und insbesondere der Jugend 
nach. Daß dieser Anbau aus der Sicht des 

Denkmalschutzes nicht so positiv beur- 

teilt wurde, störte damals kaum. Auch 

die Westseite des Tennens wurde für 

Wohnzwecke ausgebaut und vermietet. 

Wird ein Haus nicht ständig in Schuß 
gehalten, geht es bald bergab damit. Im 

Laufe der Jahre erging es dem Widumhöfl 

wie vielen anderen alten Bauernhäusern: 

Der Bauzustand wurde immer schlechter 

undunansehnlicher, die Fassade bröckelte 

ab, und schließlich mußte man sich für 

das wertvolle und einst so schöne 

Gebäude schämen, 

Engagierte Anwälte für 
die Erhaltung fanden sich 

Als jedoch verschiedentlich die Absicht 

geäußert wurde, das Haus abzureißen, 

fand sich eine ‘Gruppe von Axamern 

zusammmen, die für die Erhaltung des 

Widumhöfls kämpfen wollte, Es waren 

dies die Plattner Brüder, Zeisler 

Gottfried, Gert Happ und die da- 

malige Landuskonservatorin Dr. Jo- 

hanna Gritsch. Sie erreichten, daß 

darüber Zeitungsartikel geschrieben 

wurden, daß das Haus unter Denk- 

malschutz gestellt wurde und schließlich 

bei den Axamern mehr Interesse und 

Zustimmung für die Wiederbelebung 
alten Kulturgutes geweckt wurde. 

Zu dieser Zeit war die Gemeinde auf 

"Herbergsuche" (ca. 1980) und hatte ein 
Auge auf das Widumhöfl geworfen. Eine 

beschlossen, das Haus wieder instand- 
zusetzen. So fand sich im März 1981 ein 
Renovierungskomitee zusammen, das die 
Sache in Angriff nehmen sollte. 

Aufgrund akuten Geldmangels und des 

Gruppe der Universität Innsbruck unter 

der Leitung des jetzigen Bausachver- 

ständigen Architekt Cernusca arbeitete 3 

Varianten zur Sanierung bzw. zur 

Neugestaltung des Gebäudes zum Zwecke 

eines Gemeindezentrums aus. Aufgrund 

eigentumsrechtlicher Probleme konnte 

jedoch keines der Projekte verwirklicht 

werden. 

Auf Anregung von einigen Axamern 

bildete sich eine Vereinigung zum 

Schutze des Widum-Höfls. Gleichzeitig 

wurde der Pfarre vom Bundesdenkmalamt 

der klare Auftrag erteilt, das Gebäude zu 

erhalten. Der Pfarrkirchenrat unter dem 

Vorsitz von Johann Sarg hat daher 

feilfoto axams 

desolaten Zustandes des Hauses, ging es 
jedoch nur schleppend vorwärts. 
Gemeinsam wurde das Holz für den 
neuen Dachstuhl aus dem Pfarrwald 
geschlägert. Durch die . Unwetterka- 
tastrophe 1984 wurde das Gebäude weiter 

in Mitleidenschaft gezogen. 

Hauptsächlich handelte es sich bei dic- 

. sem Vorhaben um ein Finanzierungs- 

problem, das der schon in Sachen 
Kirchenrenovierung erfolgreiche Johann 
Sarg (in Zusammenarbeit mit seinem 

Team) mit viel Geschick bekämpfte.. Ein 

- glückliches Zusammentreffen ergab, daß 

ein wichtiger Vertreter des "Weiße Väter- 

Ordens", Pater Anton Metropp oft und 
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geme in Axams war. Dadurch gelang es, 
diesen Orden als einen verläßlichen 

Dauermieter zu gewinnen, der auch mit 

Mietvorauszahlungen zur Finanzierung 
beitragen konnte. 

Die West-, Nord- und Ostfassade wurde 

in Zusammenarbeit mit dem Denk- 

malamt originalgetreu wieder hergestellt. 

Die Südhälfte des Gebäudes und der 

‚Pfarrsaal wurden eingehend umgestaltet: 
Unten fand ein kleines Geschäft Platz 
(Volkskunst im Widumhöfl), im 1. 
Stock (bzw. im Dachstuhl des damaligen 

Tennens) wurde eine 50qm große 
Wohnung errichtet. Der Pfarrsaal erhielt 
einen Eingang von der Hauptstraße her 
und der in diesem Zuge errichtete 
Laubengang ist nicht nur für das Haus 

ein Gewinn. 

Nun, nachdem auch die kunstvolle 
Fassade und die Stiege an der Nordseite 

fertiggestellt sind, knann man das 
Widumhöfl mit Fug und Recht wieder 

als Schmuckstück des Dorfes bezeichnen. 

feilfoto axams 
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Die hier vertretenen Firmen führten die 
anspruchsvollen Arbeiien bei der 
Sanierung und Revitalisierung der alten 
Substanz des Axamer Widumhöfls aus- 
ihre Leistung brachte ein überzeu- 
gendes Ergebnis. 

Dorf- Stadterneuerung stoßen oft an 
viele Probleme, eines davon ist, daß 
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nicht mehr jede Firma in der Lage ist, 
handwerklich perfekte Arbeit zu leisten. 
Die an der Widumhöfl-Sanierung und 
Restaurierung beieiligten Firmen haben 
sich mit ihrer Arbeit eine Referenz ge- 
schaffen, mit der sie sich jedem auch 
noch so anspruchsvollen Auftraggeber 
empfehlen können. 

Baumeisterarbeiten 

JENEWEIN BAU 
Baumeister Ing. Jenewein 

Kirchstraße 22 
6091 Götzens 

Tel. 05234/8206 

Zimmermeisterarbeiten 

ANTON WETSCHER 
Zimmermeister 

6263 Fügen, HNr. 230 
Tel. 05288/2249 u. 2482 

Schlosserarbeiten 

HANS PETER EIBL 
Schmiede u. Landmaschinenmechaniker 

Innsbrucker Str. 26 
6094 Axams 

Tel. 05234/8127 

' Restaurierung der Barockfassade 
KARL HEINRICH KOLL 

Restaurator ° 
6100 Seefeld 

Tel. 0512/3026 

Ausführung der gesamten Elektroinstallation 
und der Elektroheizung ; 

IGNAZ GSTREIN 
Elektroinstallationen 
Georg-Bucher-Str. 23 

6094 Axams 
Tel. 05234/8864 

Sanitärinstallationen 

HANS HELL 
Sanitäre-Heizung-Olfeuerung 
Seefeld, Filiale 6094 Axams 

HNr. 283b 
Tel. 05234/8402 

Tischlerarbeiten 

JOHANN SARG 
Tischlerei und Bestattung 

Baderbühelweg 4 
6094 Axams 

Tel. 05234/8287 

Tischlerarbeiten 

FRANZ NAGL 
Bau- und Möbeltischlerei 
Karl Schönherr Str. 10 

6094 Axams 
Tel. 05234/8531 

Tischlerarbeiten 

ERWIN HOSP 
Tischlerei 

6094 Axams, HNr. 281 
Tel. 05234/8341 

Spengler- und Glaserarbeiten 
ALFRED KLINGLER 
Spenglerei und Glaserei 

6091 Götzens, Moos 1, Tel.05234/8396 

.„. und ein besonderer Dank noch an alle 
freiwilligen Helfer! 



Seelchen mit der 
Klampf’n 

Hätte die Künstlerin mit dem Doppelna- 
men die Hälfte ihrer Zeit an die Haller Di- 

xieland-Band abgetreten, dann wär’s ver- 
mutlich ein bunter, unterhaltsamer 

Abend geworden, so wie sie ihn verspro- 
chen hatte. Aber Lieder und Lyrik aus 
dem Second-Hand-Shop zeitgeistigen Su- 

chens nach Sinn etc. wirken nicht so 

recht entspannend am Feierabend. 

Die Haller Dixieland-Band hat den Abend 
swingend eingestimmt, aber leider hat 
Frau Leiseder-Moser mit ihrem welt- und 

: seele- umspannenden, gedankenschweren 
Aufguß die Zeit im Pfarrsaal zeitweise 
lang und schwer werden lassen. Wenn 

halt jeder Satz grün, ich- und seelesu- 
chend, heimatbeschwörend und femini- 
stisch aufeinmal sein muß, dann mag 
wohl der Anspruch groß scin, aber das Er- 

gebnis solchen dichterischen Mühens ist 

es allemal nicht. 

Die Musik der Band wäre so frisch gewe- 
sen - aber die Dichterin konnte offensicht- 
lich aus einem unerschöpflichen Reser- 
voir ihrer Ergüsse schöpfen - da hatte die 
Band keine Chance mehr: sie mußte eben- 
so dem Seelchen mit der Klampfe lau- 
schen wie die - wars’s Vorahnung? - 
nicht sehr zahlreich erschienen Zuhörer. 

Homöopathisch dosiert mag diese Dame 
vielleicht bekömmlich sein, pur genos- 
sen über einen längeren Zeitraum aller- 

dings wirken ihre Gaben eher letal aufs 
Gemüt. 

Zum Glück aber konnte die Band sich in 
der Schlußrunde des Abends noch einmal 
in den Vordergrund spielen und swingend 
dazu beitragen, daß nicht die vielen unter- 
drückten Gähner die einzige Erinnerung 
an diesen Abend ausmachen. 

Erfolgreiche Aktion 

Minus zehn Prozent 

Minus zehn Prozent Promille, Ge- 
schwindigkeit, Risiko bringen auch 
ein Minus bei den Unfällen. Diese kla- 
re Rechnung ist aufgegangen. 

Die Bezirkshauptmannschaft meldet, daß 
während des ersten Jahres dieser "Aktion - 

10%" im Bereich der BH-Innsbruck die 

Unfälle mit Personenschäden um fast 

Überlebenstraining 

Unterricht im Straßenverkehr 

Das waren noch Zeiten, als die Kin- 
der sich im Dorf frei, fast wie im Par- 
adies, bewegen konnten. Lang vor- 
bei. Heute, wenn die Letzen in die 
Schule und dann wieder nach Hause 
marschieren, dann ist für sie das die 
gefährlichste Zeit des Tages. 

Jeder Autofahrer hat einmal in der Fahr- 
schule gelernt, daß Kinder vom Vertrau- 
ensgrundsatz ausgenommen sind. Kinder 
verhalten sich spontan, es ist nicht im- 

mer vorhersehbar, was sie im nächsten 
Moment tun werden - also muß sich der 
verantwortungsbewußte Autofahrer auf 

die Kinder einstellen. Aber leider gibt es 

halt nicht nur verantwortungsbewußte 

Autofahre, sondern auch solche, die nur 
schnell sein wollen. Ein Zebrastreifen ist 
für die nur cin lästiges Verkehrshinder- 
nis. Für die Kleinen sind die Zebrastrei- 
fen aber notwendige Orientierungen - 

man sagt ihnen: es ist besser, die Straße 

hier als irgendwo zu überqueren. Darauf 
sollten sich die Lenker auch einstellen, 

15% zurückgegangen seien - das beste Er- 
gebnis von allen Tiroler Bezirken (in Ti- 

rol insgesamt 7,5 % weniger Unfälle mit 
. Personenschaden). 

Die Aktion wird auf Grund dicses Erfol- 

ges um cin Jahr verlängert. Vielleicht 
könnte man mit etwas mchr Aufklärung- 

sarbeit den positiven Effekt weiter stei- 

gern; der Bekanntheitsgrad der -10 %-Ak- 

tion könnte noch verbessert werden: die 

Frage, was dahintersteckt, wurde oft ge- 

stellt. 

Die Kinder müssen möglichst rasch ler- 

nen, wie sie sich sicher durch unsere Dör- 

fer bewegen können, vor allem, wie auf- 

merksam und vorsichtig sie sein müssen, 
wenn sie die Hauptstraßen überqueren. 

Die Gendarmerie führt in den Dörfern in 

der Zeit nach dem Schulbeginn mit den 

Ersiklasslern praktischen Unterricht auf 

dem Schulweg durch. Zusätzlich gibt es 
Ende Oktober noch auf dem Parkplatz 
beim AxamerFreizeitzentrum einen zwei- 

tägigen "Intensivkurs" in Verkehrsregeln 
und richtigem Verhalten im Straßenver- 
kehr - durchgeführt ebenfalls von der Gen- 
darmerie. 

Der Verkehr auf der Durchzugsstraße 
durch unsere Dörfer macht es dringend 
notwendig, den Kindern ganz schnell die 
Gefahren auf der Straße und das richtige 

Verhalten im Verkehr beizubringen: hier 
der praktische Teil mit den Erstklasslern 
in Birgitz. 

Neue Aufgaben 

Fluglotsendienste mußte die Axamer Ge- 
narmerie kürzlich übernehmen. Der zu ei- 

nem Notfall gerufene Christophorus krei- 
ste etwas ratlos eine Runde über Axams 
und fand seinen Einsatzort nicht. Mit 

Blaulicht wiesen ihm unsere Gendarmen 

dann von unten den Weg aus der Luft an 

sein Ziel am Stadelbach. 



Ein noch unerkanntes Problem wird allmählich brisant 

Wo werden unsere Kinder wohnen? 

Mehr als ein Viertel der Bewohner unserer schönen, stadtnahen Mittelgebirgsgemeinden ist zwi-' 

schen 15 und 25 Jahren alt. Jeder Vierte "Mittelgebirgler" ist also gerade dabei oder nahe dran 

einen eigenen Haushalt zu gründen - und dazu bedarf es vor a llem einer eigenen Wohnung. Aber 

gerade Wohnungen für diese Gruppe gibt cs überhaupt nicht auf der Sonnen
terrasse. Man hat die- 

se Wohnungen einfach nicht vorgesehen, 

der haben, die später eine eigene Wohnung brauchen! 

Gebaut wurde in den vergangenen 20 Jah- 

ren von Zuwanderern, weichenden Kin- 

dern aus bäuerlichen Elternhäusern, ge- 

baut wurde für den Fremdenverkehr. Ge- 

baut wurde so viel, daß heute die Dörfer 

dran sind ihre charakteristischen Gesich- 

ter und Vorteile zu verlieren - und vor al- 

lem wurde soviel gebaut, daß bebaubare 

Flächen schon sehr knapp sind. Auch die 

gelbenZonenunsererFlächenwidmungsp- 

läne sind längst von risikofreudigen 

Häuslbauern undrisikofreudigen Gemein- 

depolitikern angeknabbert. 

Im Landhaus - wo allerdings von den jähr- 

lichen 700 Umwidmungsanträgen aus 

den Gemeinden 95 Prozent genehmigt 

werden - ist man inzwischen dabei, nach 

derNotbremsezusuchen. LandesratEnne- 

moser zieht den Schlußstrich für weiteren 

Bodenverbrauch in wenigen Jahrzehnten. 

Heute ist es noch so, daß täglich ein Hek- 

tar in Tirol verbaut wird - aber nur ein 

. Achtel der Fläche des Landes ist besiedel- 

bar. Und bei zunehmender Umweltschädi- 

gung und den Folgen daraus wird es cher 

weniger werden als mehr. 

Nun ja, dann pendelt sich’s halt ein, ganz 

im Sinne des freien Spiels der Kräfte. 

Aber gerade da klemmt jetzt einiges: Die- 

sesEinpendeln geschichtnotwendigerwei- 

se immer auf Kosten der nachfolgenden * 

Generation; das ist so im Bereich der Pen- 

sionsversicherung,derUmweltverschmut- 

zung und das wird auch so sein bei den 

Wohnungen, 

Ein Bauernhaus, in dem drei Generatio- 

nen zugleich leben können läßt dieses, 

jetzt auf uns zukommende Problem gar 

nicht entstehen. Ein Einfamilienhaus, der 

Name sagt’s schon, ist da für cine Fami- 

man hat einfach nicht dran gedacht, daß Familien Kin- 

lie - und schafft mit den erwachsenen Kin- 

dern Wohnungssuchende. DieHaushaltsg- 

ründung erfolgt heute immer früher und 

die Lebenserwartung ist immer länger; 

das Elternhaus steht den Kindern erst 

nach langen Jahren wieder zur Verfü- 

gung. Die flügge gewordenen Kinder su- 

chen sich also ein eigenes Nest. Es gibt 

viele Gründe, warum dieses erste eigene 

Nest bevörzugt in der Heimatgemeinde 

gesucht wird: zuerst einmal, weil man 

hier daheim ist, die Eltern, die Freunde 

hier leben, weil man hier oder in Inns- 

bruck arbeitet und weil’s fein wohnen 

hier ist. 

Das junge Paar, er aus Axams, sie aus ei- 

ner dreieinhalb-Zimmer-Wohnung in ei- 

nem Hochhaus in Innsbrucks Osten oder 

Westen stammend, suchen.sich also eine 
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Im Bauernhaus die Großeltern im 

Hochhaus die Enkel, oder die Eltern 

wohnqualitätsbewußt .aus der Stadt 

herauf ins eigene Haus Übersiedelt, 

die Kinder wieder hinunter in die 

Stadt - Olympisches Dorf, Peergrün- 
de, Reichenau..: muß es so sein? 

Wo werden unsere Kinder wirklich 

wohnen - im Hochhaus in der Stadt, 

in einer nahezu unerschwinglichen 

Mietwohnung im Mittelgebirge - ur- 

sprünglich vielleicht gebaut als Fe- 

rienwohnung für Gäste, die jetzt lie- 

ber anderswo urlauben? 

Wohnung im Mittelgebirge. Eine kleine 
Wohnung solls sein, der Aufwand dem 
Einkommen der beiden angemessen, Kin- 
der sind erst in einigen Jahren vorgese- 
hen, da noch einiges an beruflicher Fort- 
bildung geplant ist. Gibt es Wohnungen 
für diese Beiden - ja, vielleicht als Rarität 
nach langem Suchen, zu entsprechendem 

Liebhaberpreis, vielleicht 5000 Schilling 

alles inklusive - also nein. Also dann in 

die Stadt? Lieber nicht, denn in Inns- 

bruck sind gut 1500 Wohnunssuchende 
bei der Stadt gemeldet und die Preise 
ebenso safüg. 



Was tun also? Kompromisse schließen 
und hoffen daß es in Kürze Politiker im 
Mittelgebirge gibt, die begreifen, daß ih- 
re Entscheidungen der vergangenen Jahre 

Folgen tragen, mit denen sie sich jetzt 
auseinandersetzen müssen - auch wenn 

sie selber nicht drangedacht haben. Aber 

es sind Probleme in ihren Gemeinden, 

Probleme ihrer Wähler. Und eine vernünf- 

tige Lösung dieser Probleme kann ordent- 
lich Wählerprozente bringen. 

Harte Fakten bringt die näch- 
ste Folge, Lösungsvorschlä- 
ge von Politikern und Pla- 
nern ein weiterer Teil. Auch 
Ihre Meinung dazu ist uns 
wichtig; Redaktionsadres- 
se: AxZ, Schäufele 6, 
6094 Axams, Tel. 8105 

"Wichtig ist für mich, mit allen Kontakt zu haben"! 
Gespräch mit Pfarrer Heinrich Berger, Birgitz 

AxZ: Wie war Dein Start in Birgitz? 
Pfarrer Berger: Mein Einstand in Birgitz 
war sehr gut, ich habe begonnen, zu den 
Leuten zu gehen und Kontakte zu knü- 
pfen. Wichtig ist für mich mit allen Kon- 
takt zu haben. Mit der Gemeindeführung 
gab es schon Gespräche. Der Empfang 
hier in Birgitz war sehr herzlich und mei- 
ne ersten Erfahrungen machen mich sehr 

optimistisch. 

AxZ: Könntest Du für unse- 
re Leser einige wichtige Statio- 
nen Deines Lebens nennen? 
Pfarrer Berger: Ich komme aus 
der Nähe von Kitzbühel, habe 
in Innsbruck und Münster 
Theologie studiert. Anschlie- 
Bend war ich drei Jahre lang in 
Kematen als Diakon tätig und 
habe in dieser Zeit Axams 
schon kennengelernt. Nach 
meiner Priesterweihe im Jahre 
1976 war ich dann zwei Jahre 

Kooperator in Axams, dann 
fünf Jahre in Imst, anschlie- 

Bend vier Jahre im Olympischen Dorf in 
“ Innsbruck. Jetzt bin ich Pfarrer in Bir- 
gitz. 

AxZ: Warum wurdest Du vom Bischof 

nach Birgitz geholt? 
Pfarrer Berger: Ich habe in der Diözese ei- 

ne Aufgabe übernommen, die mich sehr 
viel in Innsbruck beschäftigt. Aber ich 
wollte auch Pfarrer in einer Pfarrgemein- 

de sein - da kommt natürlich nur eine re- 
lativ kleine Pfarre in Frage, damit hier 
nichts zu kurz kommt. 

AxZ: Welche Aufgabe ist das? 
Pfarrer Berger: Ich bin Scelsorger für gei- 

stig Behinderte in der gesamten Diözese. 
Ich unterrichte hauptsächlich in Inns- 
bruck und der Umgebung von Innsbruck 
an Schulen für geistig Behinderte. Ich ge- 
be auch noch Religionsstunden an der 
Kinderpsychiatrie. Diese Arbeiten in der 

Behindertenseelsorge sind noch im Auf- 

bau. Die Methoden, diesen Menschen den 
Glauben näher zu bringen sind anderer 
Art - ich habe dafür in Linz eine spezielle 
Ausbildung gemacht. 

AxZ: Hat diese Aufgabenteilung Auswir- * 
kungen auf dein Amt in Birgitz? 
Pfarrer Berger: Nein, ich übe hier in Bir- 
gitz ohne Einschränkung mein volles 

Priesteramt aus. 

AxZ: Du warst als Koope- 

rator in Axams bei den Ju- 
“ gesdlichen sehr beliebt und 
hastauch sehr vielJugendar- 
beit in der KAJ geleistet. 
Willst Du jetzt Deine Ju- 
gendarbeit über die Pfarre 
Birgitz hinaus ausdehnen, 
da hier auf diesem Sektor 

zur Zeit überhaupt nichts 
geschicht? 

Pfarrer Berger: In Birgitz _ 
werde ich sicher viel und 
gernemitder Jugend zusam- 

menarbeiten. Darüberhinaus kann ich es 
mir allerdings kaum vorstellen, da ich da- 
für einfach keine Zeit mehr habe. 

AxZ: Ist die Jugend heute überhaupt 
noch von der Kirche erreichbar? 
Pfarrer Berger: Ja, ich glaube schon. Ich 



habe da gute Erfahrungen im Olympi- 

schen Dorf gemacht, Ich habe für Birgitz 
da noch keine konkreten Konzepte, wo 

und wie ich anfangen werde, denn das 
hängt sehr von den jeweiligen. Gegeben- 

heiten ab. 

AxZ: Warum bist Du damals nach nur 

zwei Jahren Dienst als Kooperator eigent- 

lich von Axams weggegangen? 

Pfarrer Berger: Als ich die Stelle in 

Axams bekam, hat mir der Bischof 

gleich gesagt, daß ich dort nicht schr lan- 

ge sein werde, da er mich in einer anderen 

Pfarre notwendiger braucht. Daher.kam 

ich auch schon nach zwei Jahren nach 

Imst, 

AxZ: Du arbeitest auch schr intensiv bei 

amnesty international mit. Welche Ziele 

verfolgt diese Organisation? 

Pfarrer Berger: Es geht hier um Hilfe für 

Gefangene aus politischen, religiösen 

und rassischen Gründen. Es gibt auf der 

ganzen Welt Spezialgruppen - wir haben 

in Innsbruck eine Gruppe für Gefangene, 

die aus religiösen Gründen in Haft sind. 

Wir betreuuen zur Zeit vier Häftlinge, d. 

h. wir schreiben Briefe an die zuständigen 

Politiker und Behörden und bitten um ih- 

re Freilassung, wir halten brieflichen 

Kontakt mit Verwandten und mit den 

Häftlingen selbst. In meiner dreijährigen 

Arbeit für amnesty international haben 

wir vier Gefangene freibekommen. Ich se- 

he diese Arbeit als Auftrag Jesu, ein Akt 

der Nächstenliebe. Wir halten auch öfter 

Gottesdienste für diese Gefangenen. 

AxZ: Hast Du vor, auch in Birgitz eine 

ai-Gruppe zu gründen? ! 

Pfarrer Berger: Nein, das wäre ein zu gro- 

Ber Zeitaufwand. Doch wer Interesse hat, 

kann in der Gruppe in Innsbruck mitarbei- 

ten. 

AxZ: Bei den protestantischen Christen 

in Birgitz und Umgebung hatte man ein 

wenig Angst, daß die ökumenische Ar- 

beit durch den Pfarrerwechsel nicht mehr 

fortgesetzt werden könnte... 

Pfarrer Berger: ..in diesem Fall wird es 

überhaupt keine Änderung geben, da es 

doch selbstverständlich ist, daß die öku- 

menische Zusammenarbeit weitergeht. 

Danke für das Gespräch. 

amnesty International ist eine weltweite, von Regierungen, politischen Par- 

feien, Wirfschaftsinteressen, Ideologien und Religionen unabängige Men- 

schenrechtsorganisation, die auf der Grundlage der Allgemeinen Erklä- 

rung der Menschenrechte und anderer internationaler Abkommen han- 

delt. 
al arbeitet für die Freilassung von gewaltlosen politischen Gefangenen, d.

 

h. von Männern und Frauen, die irgendwo auf der Welt wegen ihrer Über-
 

zeugung, Haulfarbe, ethnischen Herkunft, Sprache, wegen ihres Glau- 

bens oder ihres Geschlechts inhaftiert sind und Gewalt weder angewandt 

noch zu ihrer Anwendung aufgerufen haben. 

amnesty international tut das, well keine Ideologie die Inhaftierung
 und Folterung 

oder Tötung Andersdenkender rechifertigen kann und well jeder Staat s
o beschaf- 

fen sein muß, daß seine Bürger abweichende Standpunkte einnehmen u
nd vertre- 

ten können. Die Arbeit von amnesty international Ist nur bei einer breiten Unte
rstüt- 

zung durch die Öffentlichkeit möglich. amnesty international-finonziert
 ihre Arbeit aus 

Spenden, Mitglieds- und Förderbeiträgen.Die österreichische Sektio
n von amnesty 

international wurde 1970 gegründet und hat Jetzt etwa 8000 Mitglieder in m
ehr als 100 

Gruppen. 

* Betreuung von Gefangenen 
* Beistellung von Verteldigern. medizinischer Versorgung usw. 

® Kampagnen - z. B. Briefkampagnen zur Abschaffung der Folter und der Todesstra- 

fe 
» Missionen In bestimmte Länder. zu Prozessen, Untersuchungen In Gefängnissen 

® Beschaffung von Geldmitteln für die Unterstützung von Gefangenen und Ihren 
Fa- 

milien, für die ai-Arbeit 
* Veröffentlichung von Untersuchungsberichten 
* Öffentlichkeitsarbeit 
* Schulung der Mitgliedei schenrechtsfragen. 

KR CHERIGE 

Mitglied bei amnesty International kann jeder werden, der die Ziele 
und Aufgaben 

von amnesty internationalbefürwortet und bereit Ist, sich dafür einzuse
tzen, die Mitg- 

lieder arbeiten ehrenamtlich. in amnesty international-Gruppen a
rbeiten Menschen 

aus allen Altersgruppen und Berufsständen. Konfessionen und (fast) jeder politi- 

schen Richtung: Schüler, Lehrlinge, Studenten, Hausfrauen, Priester, Le
hrer. Angestell- 

te. Arbeiter, Beamte. Pensionisten, Unternehmer..., kleine Leute g
enauso wie Promi- 

nente aus politik, Religion. Gewerkschaft, Wirtschaft. Kunst und Kulfur. 
SEHE 

Mittun bei amnesty International kann man 

* als Förderer mit einen Jahresbeitrag 

* durch einmalige. oder besser, durch regelmäßige Spenden: ein
en Dauerauftrag 

für die Freiheit ; { 

® als Teilnehmer an der Postkartenaktion: Sie schreiben monatlich drei Bittschriften für 

die"Gefangenen des Monats" 

® durch Beteiligung an dringlichen Aktionen für schwer gefährdete Gefangene (Ur- 

gent Actions) h ä 

® als Freund der Menschenrechtsarbeit, indem Sie gelegentlich Petitionen
 unter- 

zeichnen, in dringenden Fällen Protesttelegramme gegen Folterungen absend
en. 

gelegentlich die Arbeit von ai finanziell unterstützen und vor allem auch in Ihrem B
e- 

kanntenkreisüber politische Verfolgung und Folter sprechen. 

* indem Sie Ihr Wissen über bestimmte Länder und Fachbereiche (2. B. als Jurist 

oder Mediziner) oder Ihre Fähigkeiten (z. B. Sprachkenntnisse) und Kontakte zur V
er- 

fügung stellen, 
® als aktives Mitglied einer ai Gruppe: Arbeiten Sie mit an der direkten Betreuung

 PO- 

litischer Gefangener. stärken Sie unsere Organisation. damit wir mehr und besser h
el- 

fen können. ; 



Tagung der Grünen über Ursachen und Maßnahmen 

Alpenland - Katastrophenland 
Einen zweitägigen Aufmarsch von Experten und Politikern or- 

ganisierten österreichische und bundesrepublikanische Grüne 
am 2. und 3. Oktober in Neustift im Stubaital, um über Ursa- 

chen der zunehmenden Katastrophenanfälligkeit des alpinen 

Siedlungraumes und notwendige Maßnahmen dagegen zu bera- 
ten. 

Das Stubaital hat es heuer schlimm er- 
wischt, in Axams ist es noch nicht allzu- 
lange her. Das Florianiprinzip mag beim 

Nachdenken über Katastropen, die einen 

nicht selber betroffen haben, bequem und 

naheliegend sein, aber nicht zweckdien- 

lich. Es kann ja auch bei uns wieder was 
passieren. 
Gegen diese bequeme, verdrängende, ver- 
schleiernde Art der Behandlung der Ursa- 
chen der den alpinen Siedlungsraum be- 
drohenden Katastrophen, sollte die zweitä- 
gige Veranstaltung Gegenmittel bereit- 
stellen. 

Eine Fahrt durch das von Hochwasser 
und Muren heimgesuchte Gebiet - von 
Neustift bis zur Gletscherbahn - macht 
auch noch Wochen nach den schlimmen 
Ereignissen betroffen. Die Urgewalt der 
entfesselten Naturkräfte ist heute noch - 
obwohl schon viel aufgeräumt ist und 
immer noch gebaggert und planiert wird - 
überall zu schen. Hofrat Hanausek, der. 
Leiter der Wildbach- und Lawinenverbau- 
ung für Tirol führte kundig durch das Ka- 
tastrophengebiet. Es war im Stubaital 
heuer, darüber besteht weitgehend Einig- 
keit - wohl das Zusammentreffen mehre- 

rer ungünstiger Umstände klimatischer 
Art, die zur Katastrophe geführt hatten. 

Hochalpine Regionen sind unter solchen 
Bedingungen ein unwirtlicher Ort für 
Menschen. 

Die Art und Weise, wie der Mensch sich 
auf die Gegebenheiten eines Ortes ein- 
stellt, sind aber entscheidend dafür, wel- 
che Auswirkungen Naturkatastrophen auf 
den Menschen haben. Die Ausdehnung 
des dauetnd besiedelten Raumes in die 
wirtschaftliche - vor allem touristische - 
Nutzung der von Natur aus gefährdeten 
Bereiche, gefährdet eben die hier lebenden 
Menschen. Hunderte Jahre lang wußte 

man sich auf die natürlichen Bedingun- 
gen einzustellen, seit wenigen Jahren 
glaubt man sich darüber hinwegsetzen zu 
können - und zahlt dann eben dafür. Zu- 
weilen einen sehr hohen Preis. 

Die Tagung fand bei der einheimischen 
Bevölkerung größtes Interesse, teilweise 

waren bis zu zweihundert Teilnehmer an- 

wesend; die wissenschaftlichen Ausfüh- 

rungen der Referenten wurden so mit den 
praktischen Erfahrungen der direkt Beirof- 
fenen zusammengeführt. Von den Teil- 
nehmern wurd cine "Stubaier Erklärung" 

gemeinsam erarbeitet und eine dauerhafte 

Zusammenarbeit beschlossen. 

Die Durchsetzung der dringend erforderli- 

chen Maßnahmen braucht viel Energie 

und Anwälte, die helfen, den alpinen Sicd- 

lungsraum bewohnbar zu erhalten. Denn 

etablierte Politik und Bürokratie sind - 
noch - nicht die engagierten und verläßli- 
chen Partner, die tun, was notwendig ist. 

Sich freundlich lächelnd mit den Hilfs- 
mannschaften beim Aufräumen nach der 
Katastrophe fotografieren zu lassen ist zu- 
wenig! 

Experten: Hofrat DI E. Hanausck, Leiter der Wild- 
bachverbauung Tirol, DI W. Hofinger, Landes- 
landwirtschaftskammer Tirol, Univ. Prof. Dr. H. 
Gnubinger ETH, Zürich 

Die Stubaier Erklärung 
Herausgegeben zum Abschluß der Tagung "Bedrohung des 
alpinen Öko-Sysems” in Neustift im Stubaital am 3. Oktober 87 

Der Zustand der Alpenregion istbe- 
sorgniserregend - die empfindlichen 
Öko-Systeme sind tatsächlich be- 
droht. Die Katastrophen dieses Som- 
mers - Hochwasser und Muren - ha- 
benin den einzelnen Tälern zum Teil 
unterschiedliche Ursachenkombina- 
tionen. Die hohen materiellen Schä- 
den sind dabei vielfach erst durch die 

Bebauung hochwassergefährdeter 
Flächen entstanden. Während etwa 
in Saalbach die Skipisten einen Ein- 
fluß auf das Geschehen hatten, trifft 
dies für das waldarme Stubaital nicht 

zu. 

Die schleichenden und oft nicht wahr- 

genommenen Veränderungen so- 

wohl durch den Generalangriff der 
Luftverungreinigung als auch durch 
immer neue Bauten, Straßen und Ski- 
pisten erhöhen das Risiko neuer Ka- 
tastrophen, die bis zum Zusammen- 

. bruch der alpinen Region führen kön- 
nen. 

Speziellherausgearbeitet wurden 
zum Beispiel die schädlichen Folgen 
des sprunghaft erhöhten Oberfläche- 
nabflusses auf verdichteten Böden 
der Skipisten und das Absterben 
von Pflanzen unterfestgewalzten, 
spättauenden Schneemassen. Be- 
sonders empfindlich sind die Hochla- 
gen oberhalb der Waldgrenze. 



Konkrete Maßnahmen zur Erhaltung 

der Alpenregion als Siedlungsraum 

sind unausweichlich und müssen 

nicht nur vor Ort durchgeführt, son- 

dern auch von den außeralpinen Re- 

gionen unterstützt werden. Hier sind 

die nationalen Parlamente der Bun- 

desrepublik Deutschlands, Öster- 

reichs, Italiens und der Schweiz be- 

sonders gefordert. In der Region 

selbst ist für alle neuen Projekte eine 

umfassende Umweltverträglichkeitsp- 

rüfung erforderlich, bei der der Ver- 

zicht auf das Projekt eine gleichbe- 

rechtigte Möglichkeit sein muß. 

Die Bevölkerung vieler inneralpiner 

Täler ist zu ihrer Existenzsicherung 

auf den Fremdenverkehr angewie- 

sen, doch müssen die von der Natur 

gesetzten Grenzen sorgfältiger als bi- 

sherbeachtet werden. 

Notmaßnahmen, wie die Reduzie- 

rung des Transitverkehrs, aber auch 

des Autoverkehrs in den Tälern, 

Schutzwaldprogramme, eine wirksa- 

me Begrenzung der Wilddichte und 

die örtliche Regelung der Waldweide 

dulden keinen Aufschub mehr. Darü- 

ber hinaus benötigen wir langfristige 

Strukturprogramme auf ökologischer 

Grundlage, die die Lebensmöglich- 

keiten der Bevölkerung in ökolo- 

gisch intakten Regionen sichern sol- 

len. Dabei müssen sowohl die loka- 

len wie auch die regionalen Planun- 

gen unter Einbeziehung der Bevöl- 

kerung und mit Unterstützung von 

Experten verschiedener Fachrichtun- 

gen entwickelt werden. Die nationa- 

len Parlamente wiederum müssen 

grundsätzliche Maßnahmen zur Ein- 

schränkung des Energieverbrauchs 

und Minderung der Emissionen von 

Stoffen und Strahlen beschließen. 

Die Urlauber selbst müssen durch ihr 

Verhalten dazu beitragen, daß die na- 

türlichen Grundlagen nicht überfor- 

dertwerden. Dazu ist jeder aufgeru- 

ten. 

Die teilnehmenden Gruppen und Or- 

ganisationen und Initiativen beschlos- 

sen eine dauerhafte Zusammenar- 

beit in der Form einer Grünen Arge 

Alp, die sich als Ziel nicht die Ausbeu- 

tung, sondern den Schutz der Alpen- 

region gestellt hat. 

Landeshauptmann 

'Pyrrhus, alias Partl 

“Pyrrhus wollte siegen um jeden Preis 

und ging in die Geschichte ein als der gro- 

‚Be Verlierer. Unserer Landeshauptmann 

will auch siegen um jeden Preis; den 

Preis werden vorerst die Tirgler zahlen, 

die von seinem "Herrscherwillen“ über- 

rollt werden, später dann wird er ihn sel- 

ber in politischer Münze zahlen müssen. 

Zwei seiner Reaktionen auf Widerspruch 

und Widerstand der Kalser Bauern gegen 

die Kraftwerkspläne sind bemerkenswert. 

Zuerst: Parıls Versuche, die Betroffenen 

dieser Region zu korrumpieren und zu 

spalten sind unfein; meinte er doch seine 

Tiroler ganz genau zu kennen, wenn er 

ganz öffentlich davon redete, daß man den 

Bauern nur ordentlich viel Geld’anbieien 

muß, damit sie ihren Widerstand gegen 

die Innsbrucker Landhauspolitik lassen. 

Und dann sagte er ganz öffentlich: gegen 

den Widerstand der Betroffenen wird das 

Kraftwerk nicht: gebaut werden. Aber 

wenn die Betroffenen dann ganz deutlich 

Mobiles Bürgerservice Tirol 

mit einer zwei-Dritiel-Mehrheit (so eine, 

die auch ihn so stark macht) sagen, daß 

sie das Stau-Bauwerk nicht haben wol- 

len, dann sagt er, daß er das nicht ernst 

nehmen kann - denn die Leute hätten ein- 

fach Angst. 

Und er wird ihnen schon klar machen,- 

daß er ihnen eine hundertprozentige Si- 

cherheit garantieren kann. Das ist - mit 

Verlaub - dummdreist: da ist schon sehr 

viel von neueren Erkenntnissen über ga- 

rantierbare Sicherheit von technischen 

Anlagen an ihm spurlos vorübergegan- 

gen.Undeine solche Garantie muß auf. je-. 

den Fall länger halten, als das politische 

Mandat eines wähl- und abwählbaren Po- 

litikers dauert. : 

Unserem Landeshauptmann sind seine 

Macher-Allüren offensichtlich wichtiger 

als Glaubwürdigkeit und demokratische 

Spielregeln. Durchschaut ist er schon, 

eindurchschauter Politiker fordertWider- 

standgeradezuheraus. UndwennderLan- 

deshaupimann sich zum Ziel setzt, jeden 

denokratischenWiderspruch und Wider- 

stand gegen seine Politik zu brechen, 

dann ist er eine tragische Figur - eben 

Pyrrhus! 

Hilfe im Dschungel der 

Bürokratie 
Die oftmals komplizierten und zeit- 

raubenden Wege durch Finanzämter, 

Arbeitsämter, ‚Pensionsversicherung- 

sanstalt u. a. Ämter kann man sich 

jetzt, wenns nicht arg pressiert, spa- 

ren. Mit dem "Mobilen Bürgerservi- 

ce Tirol" steht ein Beratungsdienst 

der "Vereinigten Bürokratien” unse- 

rer verwalteten Welt zu Diensten. 

Er kommt zum Bürger, um ihm zumin- 

dest mit fundiertem Rat den schnell- 

sten Weg zu seinem Ziel im Kompe- 

tenzdschungel zu weisen. 

Das Beratungsteam besteht aus je einem 

Beraterdes AmtesderTirolerLandesregie- 

rung, dem Oberlandesgericht Innsbruck, 

dem Landesarbeitsamt, demLandesinvali- 

denamt für Tirol, dem jeweiligen Bezirks- 

finanzamt sowie der Pensionsversiche- 

rungsanstalt für Arbeiter bzw. Angestell- 

te. Im Vierteljahresrhythmus kommt die- 

ses Team auf seiner Service-Tournee in 

die Gemeinden um rasche und unbürokra- 

tische Hilfe auch bei vielschichtigen Pro- 

bleme in den verschiedensten Verwal- 

wungsbereichen zu leisten. 

Seinerzeit als Modellversuch " gestartet 

und bis Mitte des heurigen Jahres befri- 

stet, wurde das "Mobile Beratungsservi- 

ce" inzwischen von so vielen Bürgern in 

Anspruch genommen, daß es mit Mini- 

sterratsbeschluß vom 15. September in 

eine ständige Einrichtung umgewandelt 

wurde. 

Ab Anfang Oktober gibt es also wieder 

die Möglichkeit, bei den Sprechtagen des 

"Mobilen Bürgerservices" Rat und Aus- 

kunftaus praktisch allen Bereichen der öf- 

fentlichen Verwaltung zu erhalten, Be- 

schwerden vorzutragen und auch Anträge 

an die jeweils zuständige Institution zu 

stellen. 



IS TNNK-Dialyse 
EL LTT 

Mißliches bei der 
Miss-Wahl 

War es - unbegründete - Bescheidenheit 
oder ist es das neue Selbstbewußtsein der 
Frauen; vier Kanditatinnen hatten sich ge- 
meldet für die Misswahl. Wählen oder 
nicht wählen, das war hier.die Frage - 
man wählte und der.Ö 3-Mann Nowacek 
machte als Conferencier des Abends das 
Beste aus der Sache, was man von den zit- 
ternden Häschen nicht unbedingt sagen 
kann. 

Wenn die Mädels schon sich selbst mit 
Leib und Seele zum Markte tragen wol- 
len, dann gehört dazu schon ein bisserl 
mehr als sich vor’s schaulustige Publi- 
kum hinzustellen und z. B.seine Arbeits- 
losigkeit wortkarg damit erklären zu wol- 
len, daß keines der Angebote den eigenen 
hohen Ansprüchen genügt: ja, als Top- 
Model die Blauen bündelweis Kassieren, 
das wär halt was.... Viele Mädchen im 
Publikum waren fescher, rescher, lieber 
als die vier. , 

Sei’s drum! Der Beliebtheit der Klause 
tut’s sicher keinen Abbruch, denn alles 
in allem war der Abend unterhaltsam. 
Neue junge Mode wurde im Rahmenpro- 
gramm flott präsentiert - und der Falco 
Imitator gab, ebenso unterhaltsam, sein 
Bestes. Und das war, im Play-Back natür- 
lich, fast so gut wie das Original. 

Falco-like-live 

lorınzens | Musikantentreffen am Adelshof 
Jeden dritten Donnerstag die ganzen 
Sommermonate über gibt es am Adel- 
shof die Musikantentreffen - in die 
Welt gerufen und organisiert vom 
Axamer Kulturverein. Organisiert ist 
allerdings nur der Termin und das Lo- 
kal, sonst läuft alles ganz spontan 
ab. Es kommt, wer Lust hat, man 
spielt, mit wem man grad Lust hat 
und man spielt, wozu man grad Lust 
hat. 

Das ist sicher die beste Voraussetzung da- 

für, daß die Spontaneität, die zur Volks- 

musik der echten Art gehört erhalten 
bleibt. Wobei, wie Helmut Leisz durch- 
aus selbstkritisch anmerkt, die "veranstal- 
tete" Folklore bereits eine- Verfremdung 
ist. Volksmusik ist die Musik, die zu be- 
stimmten Anlässen, alltäglich oder fest- 

täglich, gespielt wird, die aber nicht für 

lauschendes Publikum gedacht ist. 

Deshalb ist es am. Adelshof auch immer 
besonders bärig, wenn viel Musikanten 
und wenig Zuhörer da sind. Dieser: Zu- 

stand stellte sich auch zum September- 
Termin zu fortgeschrittener Stunde ein. 
Schunkelndes Publikum war schon zu 
Bette gegangen, man war unter sich und 
spielte für sich die Gustostückerln. 

Weil es inzwischen aber in vielen Orten 

die Möglichkeiten zu Musikantcntreffen 
gibt, kommen besonders die engagierten 
Musikanten bereits in Terminnot. Der 

Kulturverein wird daher ab kommendem 

Jahr die Anzahl der Termine reduzieren: 

zweimal im Sommer ist genug. Wenn 
man die Sache konzentriert, dann wird sie 

auch wieder intensiver werden. 

Weil der Kulturverein aber ein aktiver 
Verein ist, hat er schon eine Idee, wie 

man die so frei gewordenen Termin nut- 

zen, sprich den Mittelgebirglern Unterhal- 
tung bieten kann. Wenn sich geeignete 
Veranstaltungsorte finden lassen, werden 

nächsten Sommer unterhaltsame, jazzige 
Klänge zu hören sein. Klingt gut, nicht? 



Veranstaltet von den Marchbachsängern 

Ein Volksmusikfest zu ihrem fünfjähri- 

gen Bestehen veranstalteten die 

Götzner Marchbachsänger im Ge- 

meindezentrum. Die Bühne als Bau- 

ernstube dekoriert, der Saal voll, die 

Musik super - und das Publikum stel- 
lenweise begeistert. 

Durch den Abend führte Walter Pichler 

mit einer unterhaltsamen Auswahl von 

Gedichten und Geschichten, besinnlich 

bis deftig. Die Musikanten hielten sich 

alle im Bereich zwischen Volkslied - eher 

von den Götzner DiandIn gepflegt - und 

Volksmusik der ganz traditionellen Art, 

eine Sache z. B. der Tamperstoaner und 

der Gebrüder Rehm aus Bayern. Zum Pu- 

blikumsliebling spielte sich schnell der 

Posch Franzi mit seiner Ziachorgl, die er 

Volksmusikabend in Götzens 

virtwos bis an die Grenzen ausspielt und 

der, sein Zuhörer begeisternd, auch den 

musikalischen Rahmen des Abend spren- 

gen durfte. 

Frisch und mitreißend wie immer die 

Tamperstoaner; sie zu hören läßt spüren, 

wie weit weg ein Tiroler-Abend eigent- 

lich von einem Dorffest, einem Bauern- 

fest liegt. Vielleicht fasziniert auch bei 

ihnen die Virtuosität, mit der sie - Pro- 

fis, die sie z. T. sind - Volksmusik dem 

Musikfreund nahebringen können, der 

mit seinen Ohren sonst cher in anderen 

musikalischen Gefilden zu Hause ist. 

Schlußfolgerung aus diesem Abend: 

mehr davon! 

4. Inszenierung des Volkstheaters Götzens 

Deftige Kost: Die Schwindelnichte 

Mit einem ländlichen Schwank in drei Akten von Ridic
ulus Wilfried und Han- 

nes Bauer wartet das Götzner Volkstheater in seiner 
vierten Spielrunde auf. 

Das Gemeindezentrum, jubilierend im zehnten 
J 

den geeigneten Rahmen für den unterhaltsamen 

Volkstheaters. 

Die Hauptdarsteller nach der Premierenvorstellung 

ahr seines Bestehens, liefert 

Abend für Freunde deftigen 

Das Stück, nach dem klassischen Muster 

der Verwechslungskomödie mit Happy- 

End gestrickt, spart nicht mit den Ingre- 

dienzien humorigen Volkstheaters - der 

Urige, der Todel, die foine Dame, die 

Naive, der Gerissene. Die Geschichte: 

Die durch verpachteten Immobilienbesitz 

vermögenden Eheleute Juli und August 

Sedlmair leben in alltäglicher Routine, 

in der sie allmählich versauern und ab- 

bauen - kinderlos sind die beiden, also ha- 

ben sie die Nichte vom August zu sich 

genommen: schüchtern undreduziert ver- 

rrichtet sie die Arbeit im Haushalt. Au- 

gust aber hat Pläne mit ihr: der Herr 

Engl, der Pächter seines Hotels, soll sie 

heiraten. Eine Liaison, die schwer in die 

Wege zu leiten ist, 

Die Julie hat auch eine Nichte und sie 

möchte, daß die auch eine Chance erhält 

in diesem Spiel um den Herrn Engl. Da 

diese aber offenkundig nicht interessiert 

ist, diese ihr zugedachte Rolle zu spie- 

len, muß eine Ersatznichte her - um zu- 

mindest die Position zu halten. Eben der 

begehrte Herr Engl weiß Abhilfe: er 

stellt hilfsbereit seine Braut Mausi, die 

inkognito bei ihm zu Besuch ist, für 

zwei Wochen zur Verfügung. 

Diese Mausi, ein fesches Haserl, ver- 

dreht zuerst dem August den Kopf, er- 

teilt der tumben Resi, dem August und 

der Julie schnellen Nachhilfeunterricht in 

Mode und Lebenskunst und Erotik. Die 

Veränderungen, die sie in den Köpfen 

und an der Garderobe der beteiligten Per- 

sonen bewirkt, führen aber zu unvorher- 

gesehenen Irritationen, Verwechslungen, 

Doppeldeutigkeiten. 

Aber, wie gesagt, sobald der dramtische 

Konten der Verwirrungen ferig ge- 

schnürt ist, steuert die ganze Geschichte 

auf ihr glückliches Ende mit neuer und 

emeuerter Liebe bei drei Paaren zu. Ge- 

spielt wird mit viel Gaudi bei allen von 

Hans Payr (August), Maria Singer (Ju- 

lie), Maria Fill (Resi), Viktor Scheriau 

(Engl), Christian Volderauer (Haselk- 

nopf), VernikaVolderauer (Mausi),Rena- 

te Holzmann und Ernst Mayr. Die Spiel- 

leitung liegt bei Hubert Kir.dl, das Büh- 

nenbild gestalteten Alois Haller, Ewald 

Reinstadler und Andreas Knoflach, Mas- 

ken und Frisuren kommen aus den Hän- 

den von Rita Gstir und Sandra Haller, 

souffliert wird von Hannelore Kindl. 

Premiere war am 4. Oktober. Weitere 

Vorstellungen sind noch am 18., 23.10 

und am 6. 11. jeweils um 20.15 Uhr. 



& Was zeigt die Zeit? 
Kritische Überprüfung ist angesagt! ''Verrückte', auffällige Dinge treten in den 

Hintergrund und machen der Qualität des Einfachen Platz. 
In der Luft liegt die Verfeinerung... 

Weiblichkeit und Weichheit mit einem Akzent Raffinesse bestimmen die Mode. 
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Was die Zeit zeigt 

Sabines Frisierstube 
*  Georg-Bucher-Sir. 15, Tel. 86004 

Salon Sabine 
Karl Schönherrstr. 22, Tel. 8982 

Wie stylt man sich für Herbst 

und Winter? 
Antwort darauf - Modebewußte beider Ge- 
schlechter kamen gleichermaßen auf ihre 
Rechnung - gab schwungvoll und ange- 

. nehm professionell die Modeschau in 
Götzens Ende September. 

Das Interesse war groß, eine durchaus 
interessante Information für die Mode- 
branche im Mittelgebirge. Zwei Stunden 
lang non-stop präsentierten die Models 
modisch Textiles, Schuh- und Stiefel, 
Frisuren und Accessoires -und vieles 
davon ist in den jeweiligen Fach- 
geschäften bei uns auf dem Plateau zu 
haben. 

Anregungen zuhauf und eigentlich alles 
was gezeigt wurde auch in modisch 
emäßigten Breiten wie bei uns tragbar. 
Und tatsächlich ja auch getragen wird, 
weil man/frau in modischen Belangen 
inzwischen wesentlich lockerer geworden 
ist. Die nahe Stadt, mit ihrem seit einiger 

Zeit etwas bunterem Angebot und auch das 

Bemühen der einschlägigen Plateau-Shops 
haben das ihre dazu beigetragen. 

Vielleicht so? - kein Problem! 
Der Friseur macht’s 

Literatur fürs Ohr 

Mit einer interessanten Neuerung wartet 
die AK-Freihandbücherei in Innsbruck- 
jetzt auf: Literatur wird nicht nur zum Le- 
sen sondern auch zum Hören angeboten. 
Über 400 "Tonträger" einmal nicht mit 
Musik, sondern mit Literatur in breitgefä- 
cherter Auswahl sind zum Ausleihen vor- 
handen - und zwar gratis für maximal 
vier Wochen, 

Berühmte Schauspieler lesen Werke und 
Texte der Weltliteratur. Im Angebot fin- 
den sich aber auch Abenteuerromane, Kri- 
mis und für Kinder und Jugendliche, Mär- 
chen und Comics. 

Die Öffnungszeiten der AK-Bibliothek in 
der Maximilianstraße 7: Montag, Diens- 
‘tag und Donnerstag von 12.00:- 16.30, 
am Mittwoch von 12 - 18.00 Uhr und 
am Freitag von 10.00 - 12.00 Uhr. 

Jetzt auch die Gölzner 
Ergebnisse 

. Blumenschmuck- 

wettbewerb ’87 

Gerade noch rechtzeitig bevor die ersten 
Herbsfröste die Blumenpracht in Gärten und auf 
Balkonen verbrennen, erhalten wir die Liste der 

prämierten Blumen- und Gartenireundin- 
nen/freunde. 

Geschmack, Geschick der Besitzer und viel 

Aufwand an Zeil und auch Geld brachten in 
Götzens folgende Anwesen in die Kategorie A der 
Bewertung - fünf von ihnen erhielten inzwischen 
auch noch die Landesmedaille: 

Öffentliche Gebäude: 
Widum, Kirchstraße 5 erhielt die Landesmedäille 
Fremdenverkehr: 
Abentung Agnes, Steinangerl 23, Ellinger Günter, 
Burgstr. 7, Mag. Helmut Zach, Nockspitzweg 7, 
Ellinger Walter, Kirchstr. 37, Tiso Martha, 
Loaweg3 _ 
Bauernhäuser: 
Pit Regina, Einethöfe 7 erhiell die 

- Landesmedaille 
Mair Waltraud, Einethöfe, Singer Vikoria, O-N- 

Weg 2, Singer Julia, Mittelgasse 9, 

Wohnhäuser: 
Saurwein Franz, Einethöle 2 erhielt die 
Landesmedail 
Pixner » Erika, Vellenberg 5 
Landesmedaille 
Wachter Luise, J. Abentung-Weg erhiell die 
Landesmedaille 
Mair Hilda, Geiersbühel 18, Schuchter Waltraud, 
Geierbühel 10, Abentung Josef, Mühlleilen 18, 
Kircher Josef, Neu-Götzner-Str. 5, Klingler Lina, 
Moos 1, Außerholer Frieda, Burgstr. 12, Lang 
Hilda, Burgstr. 15, Zach Ernst, Franz Singer Str. 
9, Peimpolt Marianne, J. Abentung-Weg 30, Sitz 
Franz, J. Abentung-Weg 25, Kind! Hannelore, J. 
Sn 26, Wimmer Josel, Kreuzweg 6, 
Zanger Karl, Loaweg 26, Kalchschmid Helle, 
Ostergasse 7, Kapeller Martha, Überbergweg 7, 
Artho Karin, Krapfengasse 11, Mair Hanni, 
Moos 28. 

erhielt die 
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Schafmarkt in Axams 
Der traditionelle Axamer Schafmarkt - 

früher der zentrale Viehmarkt für die Re- 

gion - fand wieder statt. Dicht beschickt 
mit‘ Standin von Händlern aus ganz Öster- 
reich entstand im Zentrum von Axams 
kurzfristig echte Konkurrenz zum Waren- 
angebot in der Landeshauptstadt. 

Nicht gerade alta moda, aber doch einiges 

man trifft sich man unterhält sich man lernt sich kennen 
trifft sich t ält si 

an kopierten Top-Marken für den Dorf- 
Beau lag auf den Tischen. Aber auchf fe- 

stes Schuwerk für Stall und Winter findet 
man und robustes Lodenzeug, wie man 

es anderswo kaum mehr findet, wird eben- 

falls angeboten; Glitzerwerk für die Dis- 

co und Schmuck .aus asiatischen :und 

orientalischen Gefilden. Wollsachen von 

Alpenschafen werden konkurrenziert von 

ält sich 

\xamer klause man trifft . 

IV A 

‚sich kennen in der 
erhält sich man 

an lernt sich kennen in der axamer klaus 

wohin in axams? natürlich in die klüu 
axamer klause 

auf Ihr Kommen freut sich 

Achaz Schäfermeier 
Tel. 05234/7971 

axamer klause mantrifft sich man unterhält sich man 
lernt sich kennen in der axamer klause man trifft sich ma 

Schaden macht klug, Vorsicht ist besser 

Vielleicht helfen Ihnen diese Zahlen, vor- 

sichtiger zu werden - und länger Freude z. 

B.an Ihrem Autoradio zu haben. Die Kri- 

minalpolizei hat in Tirol - nicht angekün- 

digte - Kontrollen an abgestellten PKW’s 

und Kombis durchgeführt: das Ergebnis 

zeigt, wie leicht es den Langfingemn ge- 

macht wird, sich kleine oder große Wert- 
gegenslände auf bequeme Weise zu ho- 

Sen. 

Kontrolliert wurden in Tirol ca. 15.000 

Fahrzeuge, da’yon war fast jedes zehnte 
Auto unversperrt abgestellt, bei 600 wa- 

Produkten aus der Wolle von Andenscha- 

fen. Viel Spielsachen für Kinder, weil 
Weihnachten steht vor der Tür. Und weil 
Weihnachten das Fest des Friedens ist, 
schenkt man den Kindern besonders gern 
"Spiel-Waffen" und"Kriegs-Spiel-Zeug"- 
das Angebot war besonders reichhaltig, 

Gegen das bockige Aroma des Axamer 

Maskottchens hatten weder Maronibrater 

noch Würstlstand eine echte Chance, Die 
Durchschlagskraft der Ausstrahlung des 
Ziegenbocks straft den Namen Schaf- 

markt eigentlich Lügen. 

Oft zu hören war bei Begrüßungen: 
"Griaß Di, wos du bisch a do" - "jo 
woaßt ch, Markt isch, da habi mir frei 
g’nomma". Ein klarer Nachweis also, 
daß sich der Schafmarkt nach wie vor 
ganz großer Beliebtheit erfreut. 

Der Chef 
Ein guies Drittel der Gemeinderäte sind 
Beamte. Auch auf Landesebene und in 
der Bundespolitik sind die.beamteten Poli- 
fiker im Vormarsch. 

Was an sich ja ein Widerspruch ist. 

‚Aber heute istes oft so, daß gerade qua- 
lifizierte Fachbeamte durch fachlich 
weniger qualifizierte Nur-Politiker veran- 
laßt werden, sich in die politischen Ent- 
scheidungen einzumischen. Und das geht 
durch ein politisches Mandat am direkte- 
sten. 

Aber das stört manchen Bürgermeisler - 
weil diese Mandatare meist nicht Be- 
standteil der Fraktion des Bürgermei- 
sters sind. Fein heraußen ist allerdings ein 
Bürgermeister, wenn er selber der Vorge- 
setzte eines beamtelen Gemeinderates 
ist. Dakkann er ihn, wenn er ihm politisch 
allzu nahe an den Pelz kommt, miteinem 
schnellen Griff unter die Gürtellinie zum 
Schweigen bringen. 

Macht und Fairness scheinen nicht gut 
zueinander zu passen. Aber wenn Macht 
sich nur durch untergriffiige Notbremsun- 
gen zu helfen weiß, dann ist das nicht 
mehr besonders demokratisch. 

ren Fenster offen, bei 700 der Kofferraum 
unversperrt, der Zündschlüssel steckte bei 
80 Autos im Schloß. In 260 unversperr- 
ten Fahrzeugen lagen die Fahrzeugpapiere 

und in 300 unversperrten Fahrzeugen 
Wertsachen. 

Der Appell der Exekutive: Es mit etwas 
mehr vorausschauender Vorsicht den 
Langfingern nicht gar so leicht machen, 



Der neue außergewohnliche Tercel a'wD. 

4-wheel drive 
Jetzt auch mit Kat 

Sie schalten auf Allrad. 
Und klettern in die Berge. 

Frontontmeb und wohrend der Fahr zuschaltbarer Alkadanlneb 
 (Kleter)Gang lr Fahrten bs zu 59% Stegum 

Großer Innenraum. Gelee umklappbare Fondatzbank 
1452 ccm, 70 PS/52 kW, Stüng, 6-Gang 155 km/h, 

[ECE Verbrauch. 601, 831; 98. 

Toy...Toy...Toy... 

TOYOTA 

sog BIRGITZ 
albesoner © 052 34/77 a0 

Radrennfahrer kontra Bauern 

Es scheint nicht mehr ganz klar zu 
sein, wer wichtig im Dorf ist. Am 
Samstag nachmittag, ‚als die Bauern 
ihre Schafe heimholten, gab es auch 
ein Radrennen eines Innsbrucker Rad- 
fahrclubs aufder Kemater Straße. Ziel- 
unkt: Kreuzung Kemater Sıra- 
nee Und es gab einen klei- 
nen Konflikt. 
Darf nun der Bauer seine Schafe unge- 

hindert in den Stall treiben, auch 

wenn die Radler mit ihren Hundert- 
stel-Sekunden etwas durcheinander 
geraten (die schnellste Zeit von Zirl 
herauf war übrigens bei 9.06.12 Mi- 
nuten) oder muß der Bauer mit sei- 
nen Schafelen warten, bis der letzte 
Radler keuchend eingelangt ist? 

Der Bauer hat geiricben und die Rad- 
ler haben gemault. 

Neuer Vorstand der 
‚Jungbauern in Axams ge- 

wählt 

Nur 28 von 117 Mitgliedern der Jungbauern 
Axams kamen zur Wahlversammlung am 11. 
Oktober im Gasthof Weiß. Obmann Kathrein 
Hansjörg konnte neben den anwesenden Mitglie- 
dern auch Bgm. Apperl, Ortsbauernobmann 
Alois Leis, Bezirksleiterin der Jungbauern Elisa- 
beth Rathgeb und JÖVP-Obmann Christian 
Holzknecht begrüßen. j 

Nach dem Tätigkeitsbericht des Schriftführers 
(Höfemuseum, Fußballturnier, Ausflug nach Na- 
turns, Tanzkurs), legte der Kassier der Versamm- 
lung den Kassastand vor. Den im Jahre 1985 
übernommenen Kassastand von 24.000 Shilling 
wird der alte Vorstand wieder dem neuen überge- 
ben können. s 

NächsterPunkt der Tagesordnung war ein Kurzre- 
ferat der Bezirksleiterin Rathgeb, die feststellte, 
daß viele Ortsgruppen keine Aktivitäten mehr 
setzen. Sie glaubt, daß es von großer Wichtig- 
keit sei, daß jedes einzelne Mitglied selbst die In- 
itiative ergreife und nicht darauf wartet, bis der 
Vorstand etwas Unternimmt. Sie betonte, wie 
wichtig die Wahlentscheidung für die nächsten 
drei Jahre sei und "cs dürfe der notwendige Ernst 
bei dieser Wahl nicht fehlen", 

Die Wahl brachte folgendes Ergebnis: 
Der neue Vorstand der Jungbauern Axams 
Obmann: Adolf Schiener ; 
Obmann-Stellvertreter: Thomas Leis 
Ortsleiterin: Anni Pernlocher 
Ortsleiterin-Stellv.: Petra Singer 
Schriftführer: Antonia Haider 
Kassier: Christian Markt i 
Beiräte: Maria Bucher, Helga Winkler, Josef 
Gleinser, Hansjörg Kathrein. 

Bürgermeister Apperl dankte in seiner abschlie- 
Benden Ansprache dem alten Ausschuß für seine 
Arbeit und wünschte dem neuen Vorstand viel 
Glück für die kommenden Jahre, 



AGNES HAPP 
SILVESTER-JORDAN-STR. 8 

6094 AXAMS 
TEL. 86632 

Ihr verläßliches Geschäft 
im Dorfzentrum 

mit Selbstbedienung 

und persönlichem Service! 
Lebensmittel * Tabaktrafik * Schreibwaren * Spielsachen 

Große Feier in Grinzens 

Jungbürgerfeier und Ehrung 

verdienter Bürger 

Das Schöne an den Feiern in Grinzens ist, daß immer etwas von der guten At- 

mosphäre in dieser Gemeinde spürbar mitschwingt. Grinzens ist ein schönes 

Dorf, der Besucher wird immer wieder von herrlichen Blicken hinunter ins Inn- 

Quirin fasziniert. Genau das bestätigte der Bezirk- tal, ins Sellrain, nach St. 
shauptmann den Grinznern an diesem Festtag. 

Und es ist richtig, daß an einem solchen 
Tag gesagt wird, was gut an der Gegen- 
wart ist, Die nachrückende Generation, 
die in nicht allzulanger Zeit als Erbe das 
übernehmen wird, was vor ihnen geschaf- 
fen wurde, soll nicht alles als Selbstver- 

ständlichkeit nehmen. Die beiden Genera- 

tionen in diesem Jahrhundert haben viel 
geleistet. BH Sterzinger formulierte dies 
für die 60 Grinzner Jungbürger der Jahr- 
gänge 1965 bis 1969 in seiner Anspra- 
che. 

Die feingesponnene Gemeinschaft einer 
gut funktionierenden Gemeinde erleich- 
tert es der jungen Generation natürlich 
auch, in ihre Aufgaben hineinzuwachsen. 
Der BH gab aber auch ganz praktische Le- 
benshilfe. Die Partnerwahl, die dem Alter 
ent- 

sprechend bei den Jungbürgern ganz oben 
im Programm stcht, sei eine ganz ent- 
scheidende Sache für das weitere Leben - 
wichtig sei es daher, den oder die Richti- 
ge zu suchen... 

Traditionsbewußte und nicht von jeder 
modischen Meinung beeinflußbare Bür- 
ger zu werden, legte Pfarrer Mumelter 

den jungen Leuten anheim. Und auch er 
strich die Vorzüge des Lebens in einer 
funktionierendenDorfgemeinschaftbeson- 
ders heraus. Seine Lesung und Predigt wa- - 
ren ein letzter Intensivkurs in Staatsbür- 
gerkunde für mündige Mitglieder einer 
Demokratie: selbsibewußt, solidarisch, 
kriisch und nicht manipulierbar 
sollten die jungen Leute sein. Hoffent- 
lich haben sie zugehört. 

DieFeierlichkeit selbst 
zeigte anschaulich, 
was das ist, eine funk- 
tionierende Dorfge- 
meinschaft. Alle, die 
sich am öffentlichen 
LebenderGemeindebe- 
teiligen waren gekom- 
men und gestalteten 
die Feier für die Jung- 

. bürger und für die bei- 
denBürgerderGemein- 
de Grinzens, die für ih- 
re Verdienste um das 
Leben im Dorf zu ch- 
ren waren: der Volks- 
schuldirektor Otto Fe- 
neberg und der Kapell- 
meister Klaus Apperl. 

17% der Hauptschüler 
in der Sprengelschule 
sind Grinzner, 30% der 
Vorzugsschüler sind 
Grinzner - das sei doch 
wohl ein: ganz klarer 
Nachweis dafür, was 
für ein Schulmann Ot- 
to Feneberg war, stell- 

te Bürgermeister Karl Gasser heraus. Der 
aus Gesundheitsgründen vorzeitig pensio- 
nierte VS-Direktor meinte aber, daß es 
schade sei, daß gerade bei Ehrungen im- 
mer diejenigen nicht auch geehrt würden, 
deren Leistungen es erst möglich mach- 
ten, daß der Geehrte geehrt würde. Der 
Bürgermeister dankte dem Direktor aber 
auch für die besonders gute Zusammenar- 
beit zwischen Schule und Gemeinde, er 
hätte in ihm für die Schulangelegenhei- 
ten der Gemeinde immer den besten Bera- 
ter gehabt. 

Direktor Otto Feneberg bleibt aber mit 
seinen vielen Funktionen im Dorf weiter- 
hin aktiv - und was mit besonderer Er- 
leichterung vernommen wurde - er bleibt 
Organist. 

DerandereGrinzner,der fürscine Verdien- 
ste um die Gemeinde geehrt wurde, war 
Klaus Apperl - 18 Jahre lang Kapellmei- 
ster der Bundesmusikkapelle Grinzens. 
Niveaumäßig gelangte die Grinziger Mu- 
sikkapelle mit ihm ins Spitzenfeld des 
Bezirkes. Wie engagiert er für die Musik 
war, zeigte der Bürgermeister mit einem 
Beispiel auf: als es für den Bau des Mu- 
sikpavillons eine Finanzierungslücke 

gab, sprang Klaus Apperl als Bürge für 
einen Kredit in namhafter Höhe ein - Eh- 
rensache für ihn. Auch er bleibt aber ak- 
tiv im öffentlichen Leben und aktiv als 
Spitzenmusiker der Grinzner Bundesmu- 
sikkapelle erhalten. 

Dir. Otto. Feneberg und Altkapellmeister 
Klaus Apperl erhielten auf einstimmigen 
Beschluß des Gemeinderates für ihre Ver- 

dienste um Grinzens das goldene Ehren- 

“zeichen der Gemeinde verliehen. 



Pferdemarkt und Pferdesport 
Der Axamer Reit- und Fahrclub Rosser- 

höfl veranstaltete auch heuer wieder sei- 
nentraditionellen Herbst-Pferdemarktund 

tags darauf eine Pferdesportveranstaltung. 
Der Markt war nicht ganz so gut be- 
schickt, wie es sich der Veranstalter ge- 

wünscht hat, aber verschiedene lokale 

Märkte dieser Art machen sich 'inzwi- 
schen Konkurrenz. Aber gerade die klei- 

nen, lokalen Veranstaltungen haben auch 

ihren Reiz. 

Am Sonntagvormittag gab es dann ein 
Vereinsspringreiten. Siegerin in der Po- 
nyklasse war Sylvia Kirchmeir auf Fuz- 
zy, in der Klasse I Rudi Hüttl mit Fritz, 

Klasse II Kathrin Ehrensperger mit'Pisak 
und den Seniorentitel errang souverän 
Fritz Ehrensperger ebenfalls mit Pisak. 

Der Nachmittag gehörte dem Gespann/ah- 
ren - eine unterhaltsame und abwechs- 
lungsreiche Konkurrenz. Einspänner, 
Doppelspänner, Vierspänner und Fiaker 
manövrierten geschickt in Maßarbeite 
durch die Hindernisse und jagten dann in 
wilder Fahrt über den Parcours im freien 
Gelände. Die Einspännerbewerbe kassier- 
te Fritz Ehrensperger, ebenso den Fiaker- 
bewerb, gefolgt von Richard Kapferer, 

die Mehrspännerbewerbe gingen an Siggi 
Ziller. 

Das Zuschauen ließ Nostalgie aufkom- 
men: Pferd und Kutscher harmonierten 
oft sehr schön, Gerhard Berger mit sei- 
nem Boliden ist auch nicht beeindrucken- 
der! 

... 90, 100, 110 - aus. tot! 
Wesentlich überhöhte Geschwindigkeit war die Ursache für den grausigen 
Unfall auf der Kemater Straße am 2. Oktober. Überhöhte Geschwindigkeit 
entsteht aber nicht automatisch, sondern durch den Gasfuß des Lenkers 
und der Gasfuß des Lenkers sollte an sich von seinem Hirn gesteuert wer- 

den. 

Dieser eine Lenker ist jetzt tot, gestorben 
am Tag nach dem Unfall an seinen schwe- 
ren Verletzungen. Seine zwei Beifahrer 
liegen schwerverletzt in der Klinik. We- 
sentlich . überhöhte Geschwindigkeit 
brachte den roten Flitzer in der langgezo- 
genen Linkskurve schleudernd auf die Ge- 
genfahrbahn, Kein Gegenverkehr - aber 
was wäre geschehen wenn ...? Das schleu- 
dernde Auto - dem Fahrer längst außer 
Kontrolle geraten - noch kaum langsa- 
mer, katapultiert über den linken Straßen- 
rand, schlägt mit voller Wucht auf, über- 
schlägt sich mehrmals und bleibt völlig 
demoliert auf einem Erdhaufen liegen. 

Bis dahin erleben die drei Insassen das al- 
les voll bewußt, zuerst die sinnlose Lust 
am Tempo, dann die Angst vor dem was 
unvermeidbar geschehen wird und dann 
den crash, das Zerschmettern der Körper 

der drei jungen Männer - danach der 
Schock, die Bewußilosigkeit. Der Chri- 
stophorus kommt, die Reitung aus Grin- 
zens und Innsbruck und viele, viele Zu- 
schauer. 

Lesetips 

Gretl Köfler und Michael Forcher, 
Die Frau in der Geschichte Tirols 
Haymon-Verlag Innsbruck 

Die Helden der Geschichte Tirols sind allge- 
mein bekannt und sie werden gerne und häu- 
fig präsentiert, wenn es gilt Tapferkeit, Va- 
terlandsliebe, Klugheit, Erfindungsgeist, Weitb- 
lick, Fortschrittlichkeit in der Tiroler Vergan- 
genheit nachzuweisen: Andreas Hofer, Mi- 
chael Gaismair, Peter Mitterhofer, Kaiser 
Maximilian usw. Männer also und keine Frau- 
en stehen in der Heldengalerie. Die Historiker, 
nicht nur die Feministinnen, sind heule allent- 
halben dabei, den Frauen in der Geschichte 
und in der Geschichtsschreibung ihren ange- 
messenen Stellenwert endlich zuzubilligen. 

„ Autorin und Autor, ordentlich 50:50 quotiert, 
schildern in diesem Buch Lebensformen, 
Schicksale und Leistungen von Tiroler Frau- 
en, zeichnen die Entwicklungslinien ihrer politi- 
schen und sozialen Aktivitäten bis in die Ge 
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fall also, auch die Altersgruppe der Opfer 
ist exemplarisch: die jungen, schnellen 
‚Burschen, überheblich, ahnungslos, ver- 
“antwortungslos im Grenzbereich zum 
Tod, zur Verstümmelung rasend, sich 
selbst und andere gefährdend, schädigend. 

Und das ganze immer wieder, tausende- 
mal blutige Wirklichkeit, wie am Frei- 
tag, den 2. Oktober.um 14.40 Uhr in 
Axams. N 

Der Tote ist einer 
von mehr als 1200 
jährlichen Verkehr- 
stoten in Öster- 
reich - z. B. Grin- 
zens hat soviele 
EinwohneroderBir- 
gitz. ‚Ursache zu- 
meist: Fehlent- 
scheidungen, Fehl- 
verhalten, Unwis- 
sen, Leichtsinn, 
Dummheit. Ein 
exemplarischer Un- 



Kreuz mit dem Kreuzmoos- 
weg 

Immer mehr wächst der Unmut der 
Kreuzmoosweg-Anrainer über den 
staubigen und desolaten Kreuz- 
moosweg - und die Zahl der Kreuz- 
moosweg-Anrainer.nimmt ja ständig 
zu. Es ist ganz einfach zum Aus-der- 
Haut-fahren, wenn man beobachtet, 
wie oft auf diesem Weg gerast wird, 
wie ein ums andere Mal die ganze 
Siedlung in Staub gehüllt wird. 

Der Kreuzmoosweg führt durch - in- 
zwischen - dichtest besiedeltes 
Wohngebiet - mit sehr vielen Kin- 
dern. Kinder, die sehrwohl von ihen 
Eltern beaufsichtigt werden, die aber 
in ihrer Spontaneität sich oft unüber- 
legt verhalten und für den Autofahrer 
unberechenbar sind - ebenso unbe- 
rechenbar wie fürjeden Autofahrer 
ein plötzliches Bremsmanöver auf 
dem Schotterweg ist! Vor den Fol- 
gen fürchten sich alle Eltern. 

Auch die Bauern sind sicher nicht 
übermäßig erfreut darüber, daß die- 
ser Weg durch ständiges Zuschot- 
tern der Schlaglöcher immer mehr in 
die Breite wächst und bei jedem stär- 
keren Regen Schotter in ihre Felder 
verfrachtet wird. 

Mangelnde Sicherheit, unzumutbare 
Staubbelästigung und Flurschäden 
veranlaßten uns Anrainer an'die Ge- 
meinde heranzutreten, mit dem An- 
suchen, diesen Weg lieber heute als 
morgen zu asphaltieren. 

Der Gemeinderat hat sich nun in sei- 
ner Sitzung vom 14. September mit 
der Angelegenheit ""Kreuzmoosweg- 
Asphaltierung" befaßt und ist zum 

DEE UNE Ma IA IE MAG TEEN GEGEN HEHE BAHN Emmi HEMEEE BEINE 

Lesetips... 
genwart nach. Ganz unbekannt sind die Na- 
men der Frauen, die im Buch präsentiert wer- 
den aber nicht: Von der Tiroler Landesfürstin 
Margarethe Maultasch, von Philippine Wel- 
ser, der Bürgerstochter und Landesfürstin, 
den Ordensfrauen und ihren Leistungen (z. B. 
der Ursulinen), kann man lesen, von der Heili- 
gen Notburga und der heiligmäßigen Haller 
Stiftsdame Margaretha. Aber auch von den 
Opfern des Hexenwahns, von den Schicksa- 
len vieler namenloser Frauen unter den Bedin- 
gungen der Rechtlosigkeit, wirtschaftlicher 
und sozialer Not in Stadt und Land, von den 
Frauen im Freiheitskampf, in der Politik bis 
heute, in Kunst und Wissenschaft wird berich- 
tet. 
Und wie Immer: dieses und viele interessante 
und unterhaltsame Bücher für lange Herbsta- 
bende finden Sie in Ihrer Bücherei! 

Schluß gekommen, daß der Weg 
nicht vor 1989 asphaltiert werden 
kann, weil 
1. zuerst noch ein Gemeindakanal 
verlegt werden muß 
2. solange in diesem Gebiet noch ge- 
baut wird, durch den Schwerverkehr 
am Weg Schäden entstehen wür- 
den; wohin also kommt der Bauab- 
schnitt Axams 6 der Kreuzmoossied- 
lung, nachdem Axams 5 kurz vor der 
Fertigstellung ist? 
3. Die zur Verbreiterung des Weges 
vorgesehen Flächen an der Westsei- 
te des Weges müssen > stabgelö- 
ste werden. 

Diese Argumente überzeugen uns 
Anrainer nicht. Für uns steht Wohn- 
qualität und die Sicherheit unserer 
Kinder auf dem Spiel. Vielleicht kann 
sich der Gemeinderat nocheinmal mit 
unserem Anliegen befassen. Hier 
sind viele Gemeindebürger mit ei- 
nem Problem konfrontiert, das mit 
Verständnis und gutem Willen schon 
früher als erstin zwei Jahren gelöst. 
werden könnte. 

Rofner Inge und Walter 
Loidl Heidi und Rudolf 
Peterthaler Silvia 
Kulmesch Monika und Ferdinand 
Jenewein Klaus 
Suitner Margit und Walter 
Jenewein Susanne und Peter 
Kapeller Andrea und Wolfgang 
Huber Gabi und Gerhard‘ 
Jenewein Martha und Heinz 

Die wahren Gründe 

Die wahren Gründe der Betriebsschließung 
der Sportpension Tyrol teilte Herr Dümmlein 
der AxZ zur Richtigstellung der kurzen Notiz 
in. der AxZ 50 mit: h 
“1. Es ist wahr, daß bei einer FV- 
Ausschußsitzung gute, gehbare Vorschläge 
emacht wurden, welche auszuführen natür- 

lich einer Gemeinschaft bedürfte, welche 
aber in Axams sich aber auch in Zukunft 
nicht ausführen lassen werden, da der FVV 
derart zerstritten und auf Selbstherrlichkeit 
eingestellt ist, sowie allen guten Ideen ableh- 
nend gegenübersteht. 
2. Es wurden vom Herrn Bürgermeister Ver- 
sprechungen gemacht, worauf Finanzierun- 
gen eingegangen wurden (für Umbaupläne für 
welche keine Baugenehmigung nötig wäre). 
Nachdem die Bürges-Gesellschaft in Wien 
dies schriftlich haben wollte (für einen Lan- 
deszuschuß von 16%, sprich 400.000 Schil- 
ling) wurde auf eine Anfrage bei der Gemein- 
de mitgeteilt, daß es schriftlich nichts gebe, 
im Gegenteil, eine Bauanfrage sollte einge- 
reicht werden. Eine Verklagung der Gemeinde 
steht ins Haus. 
3. Tiwag-Monopolherrlichkeit, sprich Mafia- 

Seniorenausflug der Axamer 
OVP im Oktober 87: Men- 
schen erster und zweiter 
Klasse? 

Mit großer Freude starteten sie nach 
Rainbach (0.O.). Am Ankunftsort wur- 
dendenca. 40 Personen die Zimmer 
zugewiesen. 
Rasch wurde bemerkt, daß es zwei 
verschiedene Arten von Unterkünf- 
ten gab. Die einen mit Dusche, WC, 
beheizt, luxuriös ausgestattet. Die an- 
deren Zimmer, scheinbar für die 2. 
Klasse-Menschen bestimmt, waren 
primitiv ausgestattet und ungeheizt. 
Diese 14 Senioren - einige von ih- 
nen achtzig-jährig und gehbehindert - 
mußten mit einem Bad und jeweils ei- 
nem Damen- und Herren-WC am 
Gang das Auslangen finden. 
Trotz der gravierenden Unterschiede 
in der Ausstattung der Zimmer mußte 
jeder Teilnehmer denselben Betrag 
entrichten. 
Eine Frage bleibt zum Schluß noch 
offen: nach welchen Gesichtspunk- 
eh sel die Zimmer eigentlich ver- 
eilt?! 

Die Namen der Briefschreiber sind 
der Redaktion bekannt 
EEE Er 

methoden. Wie und warum Herr Dümmlein kei- 
nen Strom hatte dieses Jahr im Sommer, 
sondern nur sein eigenes Aggregat, stand 

schon in der einschlägigen österreichischen 
Presse. Auch hier wird Herr Dümmlein die 
Konsequenz ziehen und nach Abschluß des 
Kapitels "Sportpension" die Mafia zur Ader, 
sprich zu Gericht bitten. 
4. Herrn Hörtnagel wurde ein Kaufangebot 
über einen Anwalt gemacht, welches abge- 
lehnt wurde, obwohl der finanzielle Nachweis 
erbracht wurde. Es sollte ein Sporthotel ent- 
stehen, und somit dieses Jahr noch weiter 
ausgebaut werden. 
5, Es wurde ein größeres Objekt mit ca. 70 
Betten gekauft. Unter anderem steht Nach- 
wuchs in Haus und es ist keinem zuzumuten, 
auch nicht den kleinsten Erdenbewohnern, in 
Axams unler diesen Bedingungen weiterzule- 

BeNklerr Dümmlein möchte sich bei. alllen 
Freundenbedanken, insbesondere bei derein- 
heimischen Gastronomie, Bäcker, Metzger, 
Gendarmerie und allen netten Nachbarn in 
der Hoffnung, daß er auch anderswo wieder 
nette Menschen findet, denn, Gott sei Dank, 
sind nicht alle Menschen schlecht und vorein- 
genommen." 
Dümmlein 



KASSE IN AXAM 

„Wie läuft’s?“ 

gute Zukunft!“ 

SPARKASSE 
INNSSRÜCKHALL 
TIROLER SPARKASSE 
ZWEIGSTELLE AXAMS 

„Mit Sicherheit in eine 

Wir laden Sie herzlichst ein - zum 
Weltspartag! Damit's auch für Sie in 
Zukunftnach Wunsch läuft. 
Vorsorgen für die Pension, für die ' 
Ausbildung der Kinder, für die Familie, für 

große Anschaffungen usw. sichert Ihnen 
diese Zukunft. 
Mit einem Wort - die S-Aktiv-Vorsorge! 

Besuchen Sie uns! ® 

WeltStag 
30. Oktober 

Plus/Minus? , 

Die Sommersaison ist gelaufen 

Zweistellige Zuwachsraten im Tourismus, das war die Frohbotschaft - die al- 

lerdings etwas seltsam klingt, wenn man sich in unseren erholsam-ruhigen Fe- 

riendörfern umschaut. Bei uns werden allmählich die Nächtigungsrückgänge 

zweistellig - um minus acht Prozent melden die Fremdenverkehrsstatistiker 

schon. Der Kampf um die Devisen -und Zubrotbringer wird härter. Im Lande 

wird dieser Kampf ausgetragen: zwischen den kleinen und privaten 

Bettenanbietern und den kapitalkräftigeren Beherbungsbetrieben. Dieser 

Kampf im Lande schwächt jedoch die Konkurrenzfähigkeit an der 

internationalen Front. Vier- und Fünfsternehäuser für den Bustourismus und 

die Olympia-Lizum mit Zwei- und Dreisternern - geht das auf Dauer gut? 

Zweistellige Zuwachsraten 
sind möglich... 

Ja, es gibt diese zweistelligen Zuwachsraten: 
solche Zahlen nennen die Touristikunterneh- 
men in den Herkunftsländern unserer Gäste 
und sie werden von einigermaßen renommier- 
ten Ferienorten auch bei uns stolz bestätigt. 
Sie stimmen zweifellos. Kann man nun die 
Möglichkeit, daß der Fremdenverkehr bei uns 
eine Krisenbranche werden könnte, noch 
lange locker übersehen? Man wird es tun, und 
sei es auch nur, um sich um einige 
schmerzhafte(Selbst-JErkenntnisse herumzu- 
mogeln: 

- die Urlauber werden immer anspruchs- 
voller - in vielerlei Hinsicht - und unser Ange- 
botkanndiesen Ansprüchenkaum gerecht wer- 
den 
- der Konkurrenzkampf der Anbieter wird im- 
mer härter: wer was zu bieten hat, weil er 

rechtzeitig richtig investiert hat ist eindeutig 
im Wettbewerbsvorteil 
- jetzt, wenn es schon bergab geht, sind 
weitbewerbsstärkende Investilionen kaum 
mehr möglich 
- weitbewerbsstärkende Ideen fehlen - jetzt 
- ebenso wie sie schon in der zeit des 
automatischen Wachstums gefehlt haben. Die 
längst ausgelatschten Ideen zurtouristischen 
Erschließung schrecken heute eher die Gäste 
ab. 

Wir brauchen Initiativen... 

Das Mittelgebirge hat touristisch wenig zu 
bieten: kaum eine Zielgruppe fühlt sich mit 
ihren Urlaubswünschen von unseren Angebo- 
ten so angesprochen, daß die Entscheidung si- 
cher gegen Konkurrenten für unsere Region 
fällt. Wean anderswo Initiativen gesetzt wer- 
den, dann meint z.B. der Tiroler Verbandschef 
unendlich souverän, wir werden einmal abwar- 
ten, ob das was bring. Dann kön- 

nen wir immer noch überlegen, ob wir so et- 
was auch machen. 

Dies war z.B. die tirolische Reaktion auf eine 
Vorarlberger Inititive, den öden und abgedro- 
schenen Folkloreabenden eine attraktivere Al- 
ternative an die Seite zustellen. Die Vorarlber- 
ger haben nämlich entdeckt, daß die Unterhal- 
tungsbedürfnisse der Gäste etwas anspruchs- 
voller sind, als die mancher lokaler Touristik- 
manager. 

Offensichtlich macht Travnicek in Tirol Frem- 
denverkehrsmanagement. Travnicek sagt auch 
immer: zawos brauch i des? Selten sagen die- 
se zuständigen Herren: Nächtigungen, Gäste - 
zawos brauch i des? Sie jammern aber 

schrecklich, wenn die Zuwachsraten anderswo 
stattfinden. 

„und nicht das Abwürgen von 
Initiativen! 

Vereine, die Saison für Saison Veranstaltun- 
gen zum Nulltarif präsentieren, die - s. o. 
- eine dringend notwendige Korrektur zum Jo- 
delmarketing sind, müssen vergeblich und ein 
paar Tausend Schilling Subvention für ihre 
Projekte betteln. Nichts von dem was 
anderswo getan wird, um Gäste zu gewinnen, 
läuft hier: keine Animation, kein Luxus, 
kein Bio... im Angebot. Alles zieht spurlos 
über den Alpenhauptkamm drüber. Um so 
imageprägendr werden dagegen die 
hausgemachten "Natur"katastrophen sein. Ihre 
Auswirkungen auf die Urlaubsentscheidungen 
in den Herkunftländern lassen sich weder 
durch Funktionärsbeteuerungen noch durch 
Jodeldiplomatie ausbügeln. 


